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volRsfreund
Cageszcitung für das werktätige Volk Badens .

.
';q (i (6 mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen yerertage . —

Ltre > lentönrets r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg .,
di ,-ter inr licb 2 . 10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
Oi >:* , • v -ei bfv Äost bestellt und dort abgeholt Mk . 2 .10 , durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk.
'
2 .58 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition«
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschlutz: V* 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal -Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag ? l/3 9 Uhr. Größer« Jnierate müssen
tag ? zuvor , spätestens 8 Uhr nachmittags , aufaegeben sein. — Geschäftskunde «
der Expeditton : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—1/,7 Uhr.

JVr, 77 Karlsruhe , frextag den 31 * JMärz 1905* 25 . Jahrgang .

Unsere heutige Kummer umfaßt
6 Seiten .

Äird und kann fleh der
Liberalismus verjüngen ?
Das ist die Frage , die gegeltwärtig allenthalben

diskutiert wird . Es gibt bürgerliche Politiker , die
an diese Verjüngung des in Erschlaffung geratenen
Liberalismus glauben . Zu ihnen gehört Herr
Dr. Ludwig Haas , der Verfasser der von uns
schon kurz erwähnten Broschüre * ) : „Die Einigung
des Liberalismus und der Demokratie.

" In einem
Artikel des „Bad . Landesbote " versucht Herr Dr .
L . Haas unsere Ausführungen 31t diesem Thema
zu widerlegen. Die Voraussetzung, auf welche
Tr . L . Haas aber seine Hoffnungen bezüglich der
Verjünguitg des Liberalisinris stützt, sind teils gar -
nicht vorhanden , teils stützen sie sich auf eine kolossale
Ueberschätzung der Wandlungen , die neuerdings
sich bei deri liberalen Parteien gezeigt haben.
Diese innerhalb der verschiedenen liberalen Gruppen
zutage getretenen Strömungen haben praktisch sehr
wenig Bedeutung.

Es ist gewiß sehr schörl und anerkennenswert,
wenn Letite wie Barth und Naumann sich der
Mühe nnterzieheu , den Liberalismus an seine
Pflichten und au seine historische Mission zu er-
iunern . Allein es ist eitle Illusion , zu glauberr,
daß diese Bemühungen auch den gewünschten und
erhofften Erfolg bringen werden. Es wird inimer
nur ein verhältuisinäßig geringer Bruchteil der
bürgerlichen Bevölkerungsschicht sein, der sich einer
solchen Partei , wie sie Herrn Dr . Haas als ge¬
einigte bürgerliche Linke vorschwebt , anschließen
wird . Man darf nicht vergessen , daß Politik und
Oekonomie irr engster Wechselwirkung zu eiriander
stehen . An dieser Tatsache scheitert die Theorie der
großeil bürgerlichen Linken , die ebenso entschieden
liberal als sozial sein soll. Auf alle Fälle kann
das Kleinbürgertum für eine solche Politik rächt in
Betracht kommen . Ebensowenig aber die Groß¬
bourgeoisie . Und was dazwischen liegt , Rechtsan¬
wälte , Aerzte , Gelehrte, Privat - uild sonstige Be¬
amte, ist als Schicht nicht stark genug, um als
Stütze für eine große Partei in Betracht zu kommen .
Ein nicht geringer Teil dieser Bevölkerungsschichten
wird sich imnrer auf die verschiedenen Parteien
on der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken

verteilen. Es fehlen also für die von Dr . Haas
verfochtene Theorie alle realen Ursterlagen. Wären
seine Voraussetzungen zutreffend, so wäre es ge¬
radezu unbegreiflich , warum die Partei , der er zu¬
gehört, die bürgerliche Deinokratie, an der Schwind-
sucht herumlaboriert . Und warum hat N a u m a n n
Fiasko gemacht ? Die Griinde sind ganz dieselben
tvie die , welche die Schwäche der biirgerlichcn De¬
mokratie erklären. Es mutet uns daher eigentüm¬
lich an, wie die Leute, die an die Illusion der
großen bürgerlichen Linken glauben, über das so¬
zialistische Endziel mit einigen billigen Redensarten
hinwegzukommon glauben . Wie denkt sich denn Herr
Dr . Haas die Verjüngung des Nationalliberalis
mus ? Sollen alle reaktionären Elemente, die heute
der Nationalliberaltsmus in sich birgt , abgestoßen
werden ? Ja , was bleibt denn dann vom National¬
liberalismus zur Verjüngung noch übrig ?

Dr . Haas übersieht vollständig die Ursachen, die
zum Verfall des Liberalismus geführt haben. Das
kam nicht von ungefähr . Der bürgerliche Liberalis¬
mus würde, wenn er seinen Pflichten und seiner

*
) Siehe den Artikel : „ Block -Phantasien " in Nr . 71

des „ Volksfreund ".

historischen Mission treu bliebe, dem Proletariat
die Wege zu seinem Siege ebnen helfen. Man kann
keine grundlegenden sozialen und politischen
Reformen durchführen, ohne an den Grundpfeilern
der heutigen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung
zu rütteln . Das wissen die Reaktionäre sehr wohl,
weshalb sie sich auch so hartnäckig gegen solche
grundlegenden Reformen zur Wehre setzen . Frei¬
lich dieser Widerstand wird auf die Dauer nichts
nützen . Das Rad der Entwicklung läßt sich nicht
aufhalten . Es ist aber eine völlig falsche Auf¬
fassung , wenn Herr Dr . Haas meint, die An¬
erkennung oder Nichtanerkennung der heutigen
Wirtschaftsordnung habe mit der praktischen Gegen-
ivartsarbeit gar nichts zu tun . Unsere Gegenwarts -
arbeit ist doch nur ein Mittel , den Fortschritt zu
beschleunigen . Dem Fortschrttt muß aber ein b e -
st i m m t e s Ziel zugrunde liegen . Die heutige
Wirtschaftsordnring ist nichts , was dauernd besteht ,
sie unterliegt einem Veränderungsprozeß ,
der eine bestinrnrte Richtung verfolgt .
Diesen Prozeß zu beschleunigen , muß die Aufgabe
aller derjenigen sein, die für den Fortschritt känrpfen .
Nun hängt es aber sehr wesentlich davon ab, welches
Ziel man im Auge hat , ob und in welcher Weise
man sich fortschrittlich betätigt . Zwischen Fortschritt
und Fortschritt ist ein großer Unterschied .

Die Freisinnigen Richterscher Couleur bilden sich
auch ein , Fortschrittler zu sein . Sogar die National¬
liberalen halten sich auf ihre fortschrittliche Ge-
sinnnng etwas zu gute . Mit Redensarten ist es
also nicht getan . Sobald aber die politische
Praxis in Frage kommt, scheiden sich die Geister
und die Parteien . Die wirtschaftlichen Interessen
spielen in der Politik eine große Rolle ; sie bilden
die Scheidewand, an der die Idealisten und Illu¬
sionisten sich die Köpfe einrennen .

Item , wir glaubell nicht an die große ver-
jüirgte liberale Partei der Zukunft. Wenn sie mög-
lich und denkbar wäre , uns ivürde das nu» freuen,
denn die Sozialdernokratie und das Proletariat
könnten drirch sie nur g e w i n n e n . Der große
Kampf der Zukunft wird etivas anderes fein , als
der Kampf zwischen Industrie und Feudalismus .
Es wird sein der Kainpf zwischen Kapitalismus
und Sozialismus . Der Feudalismus ist heute
nicht der Feind , sondern der Verbündete des
Großkapitals . Die Politik Naumann 's — und das
ists, worauf Herr Dr . Haas hinsteuert — ist eine
Politik der I l l u s i 0 n. Naumann hat mtt seinen:
Nationalsozialismus Fiasko gemacht , er wird es
auch mit seinem Sozialliberalismus
machen . Wer recht hat , wird die nächste Zukunft
lehren . Der „Block der Linken "

, der jetzt so manchem
Polittker den Gesichtskreis trübt , ist ein Karten¬
haus , das voin leisesten Windstoß über den
Haufen geworfen wird . Eirie prinzipiell fortschritt¬
liche Politik ist von diesem „Block" nicht zu er¬
hoffen . Und wer von ihm eine ersprießliche Ar¬
beit für den sozialen und politischen Fortschritt er¬
hofft , der sieht vor lauter Baßgeigen den Himmel
nicht nrehr. W . K.

Politische üeberlicbt .
Die Einrenming der „offenen Tür " .

Unser Berliner ^ - Mitarbeiter schreibt uns :
Graf B ü l 0 w Hat in der Mittwochsitzung des

Reichstags einige kritische Bemerkungen des Gen.
Bebel über das marokkanische Abenteuer zum
Anlaß genommen, sich über dieses umstrittene Pro¬
blem zu äußern . Graf Bülow tat das mit der
ganzen erhabenen Selbstgefälligkeit des Diplomaten,
der sich den Anschein gibt, im Besitze furchtbarer
Geheimnisse zu sein, u id darum das Recht hat,

auf die übrige politische Welt mit überlegenen!
Lächeln herabzusehen . Der Leiter der auswärtigen
Politik bestritt zunächst, daß der deutsche Kurs in
Marokko seit Jahresfrist ein anderer geworden sei ,
legte aber das bedeutsame Geständnis ab , daß sich
„ Sprache und Haltung " der deutschen Diplomatie
geändert habe, da sich Sprache und Haltung der
Diplomaten nach den - „Umständen richten .

"
Ziemlich unverblüntt beschuldigte der Kanzler
Frankreich , in Marokko „ aggressive Tendenzen " zu
haben, während Deutschland die Friedfertigkeit
selber sei . . Deutschland vertrete nur wirtschaftliche
Interessen, es verfechte das Prinzip der 0 f f e -
nen Tür .

Es ist das Lied , das man in den letzten Tagen
so oft gehört hat . Eine Antwort auf die Frage ,
welche Umstände eine Brüskierung Frankreichs
plötzlich zur diplomatischen Notwendigkeit gernacht
haben, sucht man darin vergebens . Und das ist
eine ungeheuer bequeme Methode , jeden Fehler , den
man geniacht hat, zu rechtferttgen, daß nran die
Stirne in staatsmännische Falten legt und von
Umständen redet, die der andere nicht ahnt , von
neuen Tatsachen , die niemand kennt und von
großen Geheiinnissen , die man nicht aussprechen
darf.

Daß die Regierung die Interessen des deutschen
Handels in Marokko vertritt , macht ihr kein Mensch
znm Vorwurf ; es ist nicht mehr und nicht weniger
als ihre Pflicht. Wenn sie sich für das Prinzip der
offenen Tür , d . h . der Gleichberechtigung aller
Mächte ausfpricht, so tut sie nur , ivas vernünftig
ist ; ob sie sich für die offene Tür begeistern lvürde,
wenn sie den Schlüssel selber in der Tasche hätte,
ist eine andere Frage , die vorläufig nicht lveiter
in betracht kommt . Denn daß die deutsche Re-
giemng unter den gegebenen „Umständen" nicht
daran denkt, Marokko in ihre öde Weltherrschaft
einzubeziehen , darf ihr ebenso gut geglaubt werden,
wie , daß sie keine Territorialerwerbungen auf dem
Monde anstrebt. Allerdings rechnet die Diplomatte
nicht nur mit gegebenen Umständen, sondern auch
nnt den künftigen ; und daß Deutschland auf den
Erwerb von Marokko aus reiner Nächstenliebe ver¬
zichten lvill , wird ihm auch der beste Nachbar nicht
glauben.

Nun hätte die Kaiserfahrt nach Marokko einen
Silin ? wenn" es sich darum Händeln würde , Deutsch¬
lands Oberherrschaft über das nordwestast-ikanische
Sultanat zu begründen. Da die Aufrichtung einer
solchen Oberherrschaft nicht beabsichtigt sein kann
— denn sie ist eine blanke Unmöglichkeit — ist die
mit soviel offiziösem Lärm in Szene gesetzte Reise
ein angewandtes Mittel zur Erreichung eines
Zwecks, den inan weder erreichen kann, noch ernst¬
lich erreichen will. Wenn Deutschland die Absicht
gehabt hätte , Marokko zwischen Deutschland und
Frankreich das lverden zu lassen , was die Mand¬
schurei zwischell Rußland und Japan ist, dann lväre
das Vorgehen der deutschen Diplomatie allerdings
vollständig zweckentsprechend gewesen .

Daß durch das französisch -englische Abkonimen
auch die deuffchen Handelsinteressen auf dreißig
Jahre hinaus geschützt sind , ist schon oft gesagt
worden. Wie sich aber unsere lvirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Marokko in dreißig Jahren gestalten
werden, das ist für denAeutschen Ausfuhrhandel ,
der mit angehaltenem Atem die gefährlichen Wir¬
kungen der neuen Handelsverträge abwartet , eine
Frage von höchst untergeordneter Bedelltung . Um
diese Frage zu einer günstigen Lösung zu bringen ,
hat es nicht einer Aktion bedurft , die selbst be¬
geisterte französische Fürsprecher der Versöhnung
mit Deutschland als eine Unfreundlichkeit gegen¬über Frankreich bezeichnen müssen.

Graf Bülow , der sich gegen alle Vorhaltungen
protzig hinter seinem Diplomaienaeheinmis verschanzt ,
glaubt in der sozialdemokratischen Krittk nur das
Gerede von Leuten zu erkennen , denen man es nun
einmal nicht recht machen kann . Von seinem be¬
schränkt- gehässigen Standpunkte aus , kann er er
nicht begreifen , daß die internationale Sozialdemo -
fratie in ihrer Kritik des marokkanischen Reiseaben¬
teuers ein ungeheures Kulturinteresse
verficht. Es ist in früheren Jahrhunderten um weit
geringere Dinge, als Marokko eines ist, zwischen den
Menschen blutig hergegangen. Wenn heute kein ver-
nnnftiger Mensch daran denkt, daß der Konflikt
zwischen Frankreich und Deutschland ernstlich werden
könnte , so kommt das daher, weil es sich hier nicht
mehr unr zwei stnnrpfe, geknechtete Völker handelt ,
die der Wille der Herren gegeneinander loshetzt,
sondern uni Völker, die ini Begriffe stehen , ihre
wahren Interessen zu erkennen und sich zu ver- -
einigen znni Kampfe gegen ihre geineinsamen
„ inneren Feinde" . Keines von beiden Völkern will
in dieser Entwicklung durch eine „öde Weltpolitik"
gestört werden , die den Frieden gefährdet und de«
Blick von den als richtig erkannten Zielen ablenkt.
Darunr bekänrpst die französische Sozialdemokratie
Herrn Delcassös marokkanische Pläne mit der glei¬
chen Entschiedenheit , mit der die deutsche Sozial¬
demokratie die heldenmütige Einrennung der offenen
Türe , wie sie die deutsche Diplomatie ins Werk
setzt, kritisiert .

Hus Baden*
* Als sozialdemokratischer Kandidat für de»

17 . Landtagswahlbezirk Neustadt - Villingen
wurde Genosse Abg . Emil Eichhorn auf¬
gestellt .* Aus Wahlangst heucheln die Nationallibe¬
ralen Religionsfreundlichkeit , meint der „Badische
Beobachter " . In diesem Falle hat das Zentrums¬
blatt recht. Wie wohl muß man sich in dieser Ge¬
sellschaft fühlen , wenn man ein Anhänger des Prin¬
zips der Trennung von Kirche und Staat ist . In
keiner einzigen Frage , die einigermaßen von Be¬
deutung ist, haben die Natiouattiberalen ihren seit¬
herigen Standpunkt geändert. Und doch sollen sie
Überaler geivorden sein.
' Deutsches Kelch.

* Macht der Gewohnheit . Die „Vossiichs
Zeitung" schreibt in ihrem Bericht über den Ber -
liner Vergarbeiterkongreß:

„Hierauf, kurz vor 1 Uhr , trat die MittagS -
börse ein . "

Gemeint ist natürlich die Mittags pause . Ob
die Bergarbeiter diese Panse dann benützt habe»,
sich über den Mittagsknrs ihrer ersparten Wert¬
papiere zu erkundigen , rnuß dahin gestellt bleibe» .

* Als Zentralorgan für internationales
Lockspitzeltnm präsentiert sich die „ Germania " in
einem Leitartikel über „Die Sozialdemokratie und
die internationale Polizei" . Die bekannten Ent¬
hüllungen des Genossen Greulich über das
schweizerische Spitzeltum entlocken der „ Germania "
das Herzensgeständnis, daß die Schweizer Polizei
noch lange nicht schneidig genug sei . „ Menschen ",
schreibt sie , „ die gewohnt sind, ohne sozialdemo¬
kratische Brille die Ereignisse des Tages objektiv
zu betrachten , müssen sich allerdings sehr dariiber
wundern, daß die Sozialdenrokratie solchen Lärin
macht über Dinge , die sich ganz von selbst ver¬
stehen, und sind eher geneigt, den schweizerischen
Behörden allzngroste Toleranz gegenüber dc «r
internationalen Berschivörern vorzuwerfen . . . .
In der französischen Schweiz herrscht die größte

Arbeiter.
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . Sara uw .

41) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„ Ach Gott ! kein Mensch
"
wird das glauben, "

klagte die Staatsrätin .
„ Es kommt ganz darauf an , wie es erzählt

vird," antwortete ihr Mann .
Kaum war die Sache erledigt, als Alfred mit

höchst betrübter Miene hereintrat . Er ivar —
genötigt gewesen — einen Wechsel auszustellen
und der war heute verfallen Und — und —
und —

Der Minister ward sehr aufgebracht und begann
eine Rede ; aber die Frau Minister schob Alfred
ins Vorzimmer und versprach ihm Unterstützung
ans der Haushaltungskasse.

Und alle diese Widerwärtigkeiten mußten sich
gerade an dem wichtigen Tage ereignen, wo man
des Königs Majestät nach langer Abwesenheit er¬
wartete — in einer Zeit , wo es darauf ankam,
den Einzug des Königs so festlich und so bedeu¬
tungsvoll wie möglich zu machen .

Als der Minister Bennechen daher durch seinen
Privateingang ins Bureau trat , war er nahe daran ,eine Verwünschung auszustoßen, als er die beiden
sonderbaren Figuren sah , die dort Platz genommen
hatten.

-)'Der Aeltermann erhob sich sogleich und begann
die Sache so zu enttvickeln, wie er sich darauf vor¬
bereitet hatte, wobei er zu Njädels unverhohlener
Bewunderung den Minister mit „Euer Hoheit"
anredete.

Dieser starrte ihn einen Augenblick an , öffnete
darauf die Tür zum Zimmer des Expedittons-
sekretärs und ftagte : „Was sind das hier für
Leute ? "

. „ Ich weiß es nicht — nein wahrhaftig , sich'veiß es nicht , Herr Staatsrat, " erwiderte der

Expedittonssekretär, ein kleiner dürrer Mann mit
grauen Haaren ; „der Bureauchef Delphin hat
sie hierher gebracht , ich weiß nichts davon, gar
nichts I"

„ Das sieht Ihnen ähnlich, " murnrelte der
Minister, „bitten Sie den Bureanchef, hierher zu
kommen . "

„Sofort — sofort , Herr Staatsrat , soll sogleich
besorgt werden.

" Damit hüpfte der kleine Mann
von seinem Stuhl herunter , drehte sich ein paar
Mal im Kreise umher , um seinen Hut zu finden,
erinnerte sich dann , daß er nicht auf die Straße
hinaus sollte und lief zur Tür hinaus , um Delphin
herbeizurufen.

Der Minister ging einigemale auf und ab ,
während er auf den Bureauchef wartete ; der
Aeltermann sagte kein Wort mehr ; die ganze
Situatton kam ihm immer sonderbarer vor . Mnister
Bennechen hatte zum Teil selbst zu Delphins
schneller Karriere beigetragen . In letzter Zeit
aber war ihm das Benehmen des Kamnlerherrn
etwas bedenklich vorgekommen und er '

hatte sich
vorgenommen, ihm bei Gelegenhett den Rat zu
geben , sich um ein Amt in irgend einer kleinen
Stadt zu bewerben. Indessen blieb Georg Delphin
mit seiner gefürchteten Zunge und seinen guten
Verbindungen stets ein Mann , den man sich zum
Freunde halten mußte — zumal wenn ein Skandal
im Anzuge .

„Lieber Herr Kammerherr, " begann er deshalb,
als dieser eintrat , „ich habe Sie um eine große
Gefälligkeit zu bitten . Sie wissen , daß Seine
Majestät der König heute um vier Uhr eintrifft.
Aus diesem Anlaß wird sich ein großer Teil der
Honoratioren der Stadt in meinem Hause ver-
samnieln, um vor der Einzugsfeierlichkeüein kleines
Gabelfrühstück einzunehmen — ich hoffe natürlich,
daß auch Sie , Herr Kammerherr , mir die Ehre
erzeigen werden —"

Delphin verbeugte sich .
„Nun wollte ich Sie , lieber Delphin, gebeten

haben, nach meinem Hause zu gehen und meiner
Gattin beim Arrangement etwa« behllflich zu

sein — das verstehen Sie ja , wie so vieles andere,
ganz vorzüglich . Adelheid ist nämlich, unter uns
gesagt , etwas angegriffen — es sind da mehrere
Umstände zusammengetroffen — " der Mnister
versuchte ein schwaches Lächeln : „wie Sie ohne
Zweifel öfter gehört haben, ist Johann lange mit
dem Gedankenumgegangen, eine Tour nach Amerika
zu machen . "

Delphin hatte die Freundlichkeit, bejahend zu ant¬
worten.

„Das ist so einer seiner Einfälle, " fuhr der
Minister in scherzendem Tone fort , „und es hat sich
gerade eine ausgezeichnete Gelegenheit getroffen : er
geht als Auswandererarzt mit und Hilda begleitet
ihn zu ihrem Vergnügen.

"
„Fräulein Hilda ? " rief Delphin , ganz aus der

Rolle fallend.
„Jawohl ! " lachte der Mnister , „ eine sonder¬

bare Grille , nicht wahr ? Adelheid wollte zuerst
garnichts davon hören, ich sagte aber : laß sie
doch reisen , eine Tour nach Amerika ist heut¬
zutage eine Vergnügungsreise ; und da nun auch
der Doktor Rhode meinte, daß die Seelust —
hm ! —"

Delphin murmelte einige höfliche Redensarten
und der Mnister war mit sich selbst zufrieden.
Als Delphin sich aber zum Fortgehen anschickte ,
flüsterte er ihm vertraulich zu : „ Wer sind die beiden
Bukoliker , die sie mir hier auf den Hals geladen
haben ?"

„ES sind Bauern aus dem Westen, welche sich
nach einer Sache erkundigen, die an uns eingeschickt
sein soll. Ich nahm mich ihrer an, well Mortensen
etwas unhöflich war . Ich meinte, es wäre besser,
keinen Anlaß zu geben —"

„Vollkommen richttg , lieber Delphin , ich werde
die Sache vornehmen. Der Mortensen ist, unter
unS gesagt , ein bißchen roh . "

AIS der Bureauchef fortgegangen war , wandte
der Minister sich zu den Beiden und sagte freund¬
lich : „Nun , meine Freunde , jetzt stehe ich ganz
zu Ihrer Verfügung. ES war also eine Sache
wegen —"

„ - eines Tangufers, " sagte der Aelterurarm.
„wegen eines Tangufers — ,

" der Minister
klingelte , „nehmen Sie gefälligst Platz, das wollen
wir gleich in Ordnung bringen ; ist die Sache vor
kurzem an uns eingeschickt worden ?"

„Zum Herbst werden es zwei Jahre , feit —"
sagte Njädel .

Der Mnister fuhr in die Höhe, als er die grobe
Stimme hörte. Er öffnete die Tür zum Vorgemach
und ries : „Moh !"

Aber Moh war nicht da, der Minister ging zu
der anderen Tür und jagte dem Expedittonssekretür
einen tödlichen Schreck ein, als er mit den Schlüsseln
rasseld nach einer Sache wegen eines Tangufers
fragte.

'
Der Expeditionssekretär warf sich über seine

Protokolle und blätterte mit fieberhafter Hast hin
und zurück, um diese vermaledeite Sache , die
vor fast zwei Jahren eingeliefert sein sollte , z«
finden.

Da alles Suchen vergeblich war , ging der
Mnister weiter durch die anstoßenden Zimmer ,
und kam schließlich zu Mortensens Kontor, bis wo¬
hin er früher noch nie gelangt war , überall mit
seinen Schlüsseln und seinem Fragen nach dein
fabelhasten Tangufer , von dem kein Mensch je ein
Sterbenswörtchen gehört hatte, Schrecken und Ent¬
setzen verbreitend.

Mortensen wagte die etwas boshafte Bemerkung:
BureauchefDelphin ist schon fortgegangen ; vielleicht
hätte er etwas davon gewußt. "

„Der Bureauchef Delphin ist in Geschäften fort¬
gegangen und überdies muß die Sache schon vor
langer Zell von ihm weitergeschickt sein, " erwiderte
der Minister streng, „ich will, daß die Sache sofort
in Ordnung gebracht werde. Die Dokumente
müssen gefunden werden, verstehen Sie , ineine
Herren ! Sie müssen gefunden werden, und zwar
auf der Stelle ! "

Der Minister ging in sein Kontor zurück und
das ganze Ministerialgebäude nahm wie mtt einem
Schlage das Aussehen eines Ameisenhaufens au,
das ihm sonst fremd war . (Forts, folgt.)



Toleranz gegen alles internationale Verbrecher -
tam , unb Genf E von jeher die Zentralstelle der
französischen nnv rpM «he« Revolutionäre ge¬
wesen."

FÜr das Zentralorgan des Zentrums, dieser
echten und einzig wahren Volkspartei, sind fran¬
zösische und russische Freiheitskämpfer gleichbedeutend
mit dem .. internationalen Verbrechertum" . Sein
Hatz gilt vor allem Genf, wo einst einer der furcht -
barsten „internationalen Verbrecher " eine Ruhe¬
stätte fand — Jean Jaques Rousseau !

Zentrumsbeleidigung gleich Gotteslästerung .
Von der Wühlarbeit der ultramontanen Geistlich¬
keit im Saarrevier hatte der Hannoversche Kurier
in einem Artikel gesprochen, der den Prozeß des
wegen Beleidigung des Bergrats Hilger zu 900 Mk,
Geldstrafe verurteilten Dasbachschen Redakteurs
Lehnen behandelte. Der Chefredakteur des Han¬
noverschen Kuriers . Dr . Richard Jacobi , ist des¬
halb am Montag vom Landgericht zu Hannover
wegen Beleidigung der katholischen Geistlichkett zu
200 Mk. Geldstrafe verurteilt worden.

Das Urteil ist insofern interessant, als der An¬
geklagte hervorhob, daß er unter der ultramon -
tanen Geistlichkeit nicht die katholische Geistlichkeit
im allgemeinen, sondern nur die für das Zentrum
politisch arbeitenden Geistlichen , namentlich die
Hetzkapläne , gemeint habe. So wenig wir uns
veranlaßt sehen können , schreibt die „Leipz .Volksztg .

",
für einen Gefolgsmann Hilgers Partei zu ergreifen,
so liegt es doch gerade bei den ewigen Katzbalge¬
reien zwischen Nltramontanen und Nationalliberalen
ini Saarrevier klar zutage, daß es sich nur um
politische Gegensätze gehandelt hat . Dessenunge¬
achtet fand das Gericht den Angeklagten der Be¬
leidigung der katholischen Geistlichkeit ftir schuldig
und ging bei der Zumessung des Sttasmaßes noch
um 50 Mk . über den Antrag des Staatsanwaltes
hinaus .

Das Urteil stellt sich also auf den Standpunkt ,
daß ultramontan und katholisch gleichbedeutend ist,
woraus weiter zu folgern wäre , daß das Zerttrum
Mich den Schutz des Paragraphen 166 des Straf¬
gesetzbuches zu genießen hätte, daß also Zentrums¬
beleidigung ebenso schwer zu bestrafen ist wie
Gotteslästerung . Wenn es sich um einen sozial -
demokrattschen Redakteur gehandelt hätte, würde
das Gericht vielleicht auch diese Ansicht ausgesprochen
und auf einige Jahre Gesänguis erkannt haben.

Oer Oergarbeiler -
Oelegiertentag für preußen *

Berlin . 29 . März 1905 .
Zweiter Verhandlungstag .

Bormittagssitzung .
Als Gast ist heute noch der Landtagsabgeordnete

Brust (Sentr .) erschienen .
Die Diskussion über die Frage der Schicht¬dauer und das U eberschichte » wesen , wozu

die gestern mitgeteilte Resolution H u s e m a n n borliegt,wird von
Idzinsk i-Oberschlesien (Verband) eröffnet . Redner,der seit 26 Jahren Bergarbeiter ist, teilt seine Er¬

fahrungen in den oberschlesischen Gruben mit . Tem-
peraiurmessungen noch in der letzten Zeit zeigten an der
Sohle verschiedener Schächte bis 29 Grad , oben , an der
Feste , bis 34 Grad . Die Strecken , die zur Wetterführungdienen , spotten häufig aller Beschreibung . Die Unter¬
nehmer pfeifen eben auf die gesetzlichen und polizeilichen
Bestimmungen. Das Beklagen der Bergleute beim Be¬
triebsbeamten hat gar keinen Zweck , bei wiederholtem
Beklagen wird dem Bergarbeiter der Boden heiß gemacht .Die Arbeit verursacht Kopfschmerzen , Erbrechen , ist über¬
haupt nicht Arbeit für Menschen , sondern sür Delinquenten.
(Sehr richtig I)

Ko st e r - Saarrevier (christlich) führt aus , daß bei
östündiger Schichtzeit dasselbe Quantum gefordertwerken kann , als jetzt bei der ll^ stündigen Schicht .

P o k o r n y - Zwickau (Verband) : Ein Teil der Schuld,daß nichts von der Regierung geschieht, liegt an der Be¬
richterstattung ; so bezeichnet der Kottbuser Berginspektorden Gesundheitszustand als ausgezeichnet , obwohl die
Brandenburger Knappschaftskasse 71 Prozent Kranke
hatte . Die Ueberarbeir im mitteldeutschen Braunkohlen-
gebiet ist geradezu ungeheuerlich , ebenso die Zerfahren¬heit in der Arbeitszeit, man findet 8-, 9-, 10-, llstündige
Arbeitszeit auf dicht nebeneinander befindlichen Gruben
Tie Luft ist zum Teil so stickig , daß die Lampen nichteinmal brennen , dah Cerbid -Lampen benutzt werden
müsse» . Die Resolution schlage ich vor, so zu ändern,
dah ivenigstens auch hier der log . sanitäre Arbeitstag
eingeführt wird.

Effert . Ich möchte noch auf einige andere Fak¬toren aufmerksam machen , welche den Gesundheitszustand,
beeinflussen . Durchgängig zeigt sich aus den Berichtendes Allgemeinen Knappjchaftsvereins Bochum , daß die
Krankenziffer in feuchten Gruben größer ist, als selbstbei höherer Temperatur in trockenen Gruben . Ein wei¬
terer Faktor ist die Gefäbrlichkeit des Betriebes . Auf
diese Faktoren muh die Gesetzgebung ebenfalls Rücksicht
nehmen .

B r i m m e r - Waldenburger Revier (H .-D .) über¬
bringt die Grüße der Waldenburger Bergleute und wünscht,die Ausinerksamkeit der Gesetzgebung auf das Ueber -
schichtenwesen auch in jenem Revier gelenkt zu sehen .Tadelnd erwähnt er das unsolidarische Verhaltender katholischen Fachabteilungen und der
sogenannten Reichstreuen, die sich nicht an den Bera¬
tungen hier beteiligen, die Vorteile, die errungen werden,aber gern mitbenutzen werden.

Schlösser - Aachen (Verband) schildert die mißlichenZustande im Aachener Revier, wo gegen 10000 Arbeiterin Betracht kommen . Der sanitäre Arbeitstag kommt
hier nicht in Betracht, die Gesetzesvorlage würde hieralso keine Verbesserung bringen, obivohl die Krankheits¬
ziffer bei uns viel höher ist, als im Ruhrrevier .

Schluchtmanu - Meiderich (Verb. ! schildert die
Praktiken der Unternehmer zur Verlängerung der Schicht¬zeit , sowie überhaupt zur Umgehung der gesetzlichen Be-
stnnmungen. Daß der Gesetzentwurf lediglich die Tem¬peratur als maßgebend für den sanitären Arbeitstag an-niinmt und nicht mindestens auch die Feuchtigkeit berück¬
sichtigt , ist geradezu befremdlich , aber auch bezeichnend .Die Zechenverwaltungen zeigen schon jetzt durch ihr Ver¬halten, daß sie sich darauf einrichten , daß die Regie¬rung nicht einmal den sanitären Arbeitstag durchführen

Schtller -Oberhausen (H .-D .) weist nach, wie i
zureichend die Kontrollen und Revisionen durch l
Oberbergamt verlaufen. Die Unternehmer verstehenaber vortrefflich aufs Umgehen .M a a ß e n - Wurmrevier (christl. ) bezeichnet es ,d,e Vorredner als Mißgriff, daß die Verkürzung der l
bertszeit an hohe Temperaturen gebunden sein s
(Sehr richtig !) Richtiger Ivüre es, wenn inan die l
bertszeit für alle Bergarbeiter gesetzlich geregelt haWährend des Streiks ertönte der Ruf : Schutz den i
beitswillchen. Dazu ist jetzt Gelegenheit (Sehr gwdenn alle Bergarbeiter find arbeitswillig . Man so:nur dafür, daß ihnen die Arbeitswilligkeit riicht durchVerhältnisse genommen werde. (Lebhafter Beifall.) HeHort man vielfach , daß der Bergmann sagt : Mein Sc
mag werden, was er will, nur nicht Bergmann ! (Lhaste Zusttmmung. ) Einigkeit ist vor allem not. «uemit marschieren , vereint schlagen ! (Bravo !)K r ä ni e r -Saarbrücken (bekannt durch den HilgProzeß ) nennt d,e Regierungsvorlage Flickarbeit, dieBergarberter niemals zufrieden stellen wird, und verlaiden Normalarbeitstag .

Krolik - Beuthen : Oberschlesien gilt als !Lmado der Bergarbeiter . . Sie haben keinen Grund i

zu beklagen, " schrieb die „ Tchles . Ztg." 24 Stunden
später war der Ssteik ausgrbrochen, verursacht durch
die lange Schichtdauer und das Ueberschichtsystem. Er
trist sür den Normalarbeitstag ein .

Jmbrtfch - Borbek (christl. ) erklärt die Resolution
Husemann für uyannehmbar . (Oho !) Ihre Form sei
viel zu schroff. Die Beraarbeitervorlage sei von der
Regierung trotz des Widerstandes der Unternehmer ein¬
gebracht worden, die es an keiner Anstrengung fehlen
ließen, um die Vorlage zu Fall zu bringen . Wir dürfen
nicht den Unternehmern Wasser auf die Mühle liefern.
(Sehr richtig ! bei den Christlichen .) Die Unternehmer
behaupten schon jetzt immer : „Wenn sich die Regierung
von den Arbeitern hinreißen läßt , ihnen etwas zu ge¬
währen , dann macht sie fie nur anspruchsvoller. Die
Arbiter find doch nicht zufrieden zu stellen . " Wir
müssen deshalb jedenAnscheinvermeiden .
als wenn wir nicht zufrieden zu stellen
wären . Wir müssen dankbar anerkennen
(Widerspruch . Rufe : Dankbar ?) , daß die Re¬
gierung etwas für uns getan hat. (Rufe
aus den Reihen des Verbandes : Gar

_ nichts !,>
und daß der Entwurf Verbesserungen enthält . Ich
glaube nicht, daß auch nur einer der Anwesenden be¬
streiten wird, daß der Entwurf Verbesserungen enthält .
(Rufe : Auch Verschlechterungen !) Diese Ver¬
besserungen müssen wir anerkennen. Ich bin der letzte,
der mit ihnen znstieden wäre und ich verlange auch
mehr ; ich sage nur offen : er enthält Verbefferungen.
(Rufe : Wo ?) Ich schlage eine andere Fassung der Re¬
solution vor, die allen einsichtigen Bergarbeitern gefallen
wird. Im ersten Absatz der Resolution soll nicht gesagt
werden : „Die Wünsche der Bergarbeiter sind fast ganz
unberücksichtigt geblieben", sondern : „ Die Wünsche der
Bergarbeiter sind nicht genügend berücksichtigt worden.

"
Statt des zweiten Absatzes : „Der sanitäre Arbeitstag
kann als genügend nicht bezeichnet werden"

, soll es heißen :
„ Die Konferenz hält die Durchführung eines Maximal¬
arbeitstages statt des im Entwurf vorgeschlagencn sani¬
tären Arbeitstages für dringend geboten . " (Bravo !
So wird die schroffe Form Husemanns vermieden und
es ist ebenso gut . Wir brauchen doch der Negierung
keine Grobheiten zu sagen . (Heiterkeit.) Die Unter¬
nehmer haben dann keine Handhabe, gegen den Entwurf
und die vorgeschlagenen Verbefferungen Stinimung zu
machen in den Kreisen der den Scharfmachernnahestehen¬
den Parteien . (Lebh . Beifall bei den Christlichen .)

T o m b e ck - Osterfeld (Christi.) : Mein Kollege
meinte, wir sollten der Regierung dankbar sein. Zu
danken hätten wir , meine ich nicht . (Lebhafter Beifall
beim Verband . ) Aber freundlich begrüßen können wir
sie . Redner beantragt , die Schlußsätze der Husemannschen
Resolution zu streichen , die das Nachholen von Sommer¬
ferienschichten im Winter zulassen . Eine solche Konzession
würde den Unternehmern nur Gelegenheit zu Mißbräuchen
geben .

Walter - Gelsenkirchen spricht in gleichem Sinne .
Ueberschichten reduzieren die Löhne , sie dürfen nur er¬
laubt sein, wenn Menschenleben in Gefahr sind.

S t e t t n e r - Siegerland (Christl.) verlangt einen
Maximalarbeitstag von acht Stunden mit Ein- und
Ausfahrt auch für den . Erzbergbau . Im Siegerland gibt
es keine Sozialdemokraten . Man kann sich also hier
nicht damit ausreden , daß jeder Fortschritt im Arbeiter-
schntz der Sozialdemokratie zugute komme.

Gärtner - Brandenburg (Verband). Es berührt
doch eigentümlich , daß den Kameraden vom christlichen
Gewerkverein die Form der Husemann'schen Resolution
zu schroff ist und daß sie dann andrerseits sagen , sie
ginge ihnen in der Frage der Ueberschichten nicht weit
genug. Jmbusch übersieht, daß es sich bei der Resolution
doch nur um die Frage der Schichtdauer handelt.
Selbst wenn man zugibt, daß in der gesamten Regie¬
rungsvorlage einige Verbesserungenenthalten sind — ich
denke bei ihren vielen „wenn" und ihren Hintertüren
für die llnternehnier sehr pessimistisch darüber — so kann
man bezüglich der Arbeitszeit in der Novelle keine Ver¬
besserung erkennen . (Sehr richtig !) Die Jmbusch 'schen
Vorschläge treffen nicht das richtige , denn die Unternehmer
können dann sagen : Die Bergarbeiter haben mehr er¬
halten , als sie erwartet haben, sie wollen es nur nicht
zugestehen .

E n t i a n - Sauerland (christlich) fordert den Maximal¬
arbeitstag auch sür die Schiefergruben.

Es werden noch folgende Zusätze zur Resolution
Husemann beantragt :

1 . An Sonn - und Feiertagen muß die Arbeit der
Koakereiarbeiter in drei Schichten eingeteilt werden.

2 . Tie Arbeiter dürfen nach beendeter Schicht nicht zuNebenarbeiten, Holzauftragen usw . verpflichtet werden.
Effert hält den Zusatzantrag 2 für überflüssig .Mit solchen Kleinigkeiten solle man nicht den Staat in¬

kommodieren , sondern ihre Regelung der gewerkschaftlichen
Organisation überlassen.

Damit schließt die Diskussion .
In seinem Schlußwort wendet sich Husemann

gegen den ersten Abänderungsantrag von Jmbusch:
Gegen die Negierung brauchen wir nicht zu zartfühlend
zu sein . (Lebh . Zustimmung. ) Mit der Streichung der
letzten Sätze der Resolution wegen der Ueberschichten ist
der Referent einverstanden. Sie sind nur ausgenommen
worden, weil sie sich in dieser Fassung in der Eingabe
zer Siebener -Kommission an den Reichskanzler be-
andeu.

Jmbusch zieht in einer persönlichen Bemerkung
den Ausdruck „ danlbar " zurück. (Heiterkeit.)

Es folgt die Abstimmung .
Die Zusätze 1 und 2 werden mit großer Mehrheit

angenommen.
Der Antrag Jnibusch wird in seinem ersten Teile

Ersatz der Worte „ fast ganz unberücksichtigt " durch :
„ nicht genügend berücksichtigt" ) gegen die Stimmen der
Mehrheit der Delegierten des christlichen Gewerkvereins
abgelehnt .

Der zweite Teil (anstelle des zweiten Absatzes der
Husemannschen Resolution die Worte zu setzen : „Die
Konferenz hält die Durchführung eines Maximalarbeits¬
tages anstelle des im Entwürfe vorgeschlagenen sanitären
Arbeitstages für dringend geboten"

) wird gegen wenigeStimmen angenommen.
Der Antrag , die letzten Absätze der Resolution über

das Nachholen von Sommer -Feierschichten im Winter,wird angenommen.
Die so veränderte Husemann' sche Resolution über die

Schichtzeit wird nunmehr einstimmig angenommen.
(Lebhafter Beifall .)

Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft die
Arbeiter - Ausschüsse .

Der Referent Effert begründet die folgende
Resolution :

„Der Bergarbeitettag erblickt in der durch die Berg¬
gesetznovelle vorgeschlagenen Einführung von Arbeiter¬
ausschüssen die Erfüllung einer längst gestellten berech¬
tigten Forderung der Bergarbeiter . Er beanttagt eine
Erweiterung der Regierungsvorlage in folgender Rich¬
tung :

Die Mindestzahl der Mitglieder des Arbeiteraus¬
chusses soll 5 oder 6 betragen ; auf großen Gruben soll
edes Steigerrevier ein Mitglied zum Arbeiterausschußteilen. Für die Wahl des Arbeiterausschusses soll überall
ras Proportionalsystem maßgebend sein . Sämtliche dem
Gesetz genügende Arbeiterausschüsse müssen in geheimer
und direkter Wahl gewählt sein . Gruden mit 20 Ar¬
beitern sollen einen Arbeiterausschuß erhalten . Die Be¬
ugnisse der Arbeiterausschüsse sind dahin zu erweitern,daß das Gesetz wenigstens die Mitwirkung der Ausschüssebei der Lohnregulierung vorsieht. Im Fall des Wider-
pruchs der Arbeiterausschüsse in Sachen der Abänderung
rer Arbeitsordnung muß diesem Widerspruch mehr Ein-
luß beigelegt werden, als die Novelle vorsieht. Bor-
iiufig konnte in derartigen Fällen das Bergamt ent-
cdeiden, auch dann , wenn es sich nicht um die Frage

der gesetzlichen Zulassung der Aenderung handelt.
Ueber die Verhandlungen des Arbeiterausschusses

mit dem Grubenbesitzer oder dessen Vertreter wird ein
Protokollbuch geführt, worin alle vorgebrachten Wünsche
und Beschwerden des Ausschusses aufzuführen sind . Die
Geschäftsleitung gibt in der nächsten Sitzung Bericht,
inwieweit de» äSttutär Aureaunaen und Beschwerde "

Rechnung getragen ist. Dieser.Pericht wird zu Protokoll
genommen."

Die Ausführungen des Referenten werden mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen.

Die Diskussion wird auf die Nachmittagssitzung ver¬
schoben.

Als Gäste nahmen an den Verhandlungen Reichs
tagsabgeordneter Bömelburg (Soz . ) und der Land¬
tagsabgeordnete Max Hirsch (freis. Vp.) teil.

(Fortsetzung in der Beilage .)

Hus der Partei .
ac. Der 7 . Rattonalkongresi der französischen

sozialistischen Partei . (2 . Verhandlungstag .) Durch
den Telegraph ist mittlerweile die erfreuliche Nachricht
verbreitet worden, daß die Einigung und zwar einstimmig,
beschlossen worden ist ; wir halten nichtsdestoweniger die
Verhandlungen für interessant genug , um sie unser»
Lesern im Auszuge zu unterbreiten .

1tViani , der in der Morgen-Sitzung als erster
zum Wort kommt , verteidigt die Fraktton, deren Haltungund Abstimmungen im Jntereffe der Republik und des
Proletariats gelegen haben. Er erörtert sodann die
Stellung der Fraktion nach der vollzogenen Einigung.
Das Prinzip der Disziplin müsse in der geeinten Partei
maßgebend werden und zwar nicht bloß in Worten,
sondern die Handlungen und die Abstimmungen der
Deputierten muffen in Einklang stehen mit den Beschlüssen
der Partei . Diese Worte Brvianis werden mit unge
heuerem Beifall ausgenommen, was den Redner veran
laßt , darauf hinzuweisen, daß er für sich und für alle
Parteimitglieder das Recht in Anspruch nehme, nach wie
vor ihre Ansichten innerhalb der Partei zu vertreten . Es
müsse absolute Meinungsfreiheit herrschen , jeder Partei¬
genosse habe das Recht, zu versuchen , seinen Auffassungen
Geltung zu verschaffen . Er sei iür die Einigung und
werde den Entwurf der Kommission ohne Hintergedanken
votieren, aber es würden eine Reihe von Fragen übrig
bleiben, die auch in der vereinigten Partei wieder gestelltwerden müßten. Hierzu rechnet er die Budgetbewilligung,
bezüglich welcher er auf dem Standpunkte Augagneurs
stehe . Die Notwendigkett der Budgetbewilligung durch
die sozialistischen Abgeordnetenin der französischen Kammer
sucht er an dem Beispiel des provisorischen Zwölftels klar
zu machen . Wie bekannt, läßt sich das ftanzösische
Ministerium, weil das Budget in der Regel noch nicht
aufgestellt ist, sogenannteprovisorische Zwölftel bewilligen,um weiter regieren zu können . Mviani sagt, Generale ,
Präfekten usw . würden gewiß einen Monat ohne Ge¬
haltszahlung auskommen, sie hätten bei den Lieferanten
Kredit. Anders der kleine Beamte, der Briefträger ,
Lehrer, der Arbeiter in den Staatswerkstätten , mit seinen
90 oder 100 Frank Gehalt pro Monat , würde bei Ver¬
weigerung des provisorischen Zwölftels eventuell in die
größte Notlage versetzt werden. Dieseund andere strittigen
Kragen müssen und würden nach ihm in der geeinten
Partei gelöst werden.

Uhry greift die Fraktion an, die sich gegen den
Beschluß des Nationalrat , wieder an der Delegation der
Linken beteiligt habe ; der Kongreß müsse hierüber ent¬
scheiden. Er geht sodann auf die Tattik der parlamen¬
tarischen Gruppe ein , die , um die Delegation der Linken
nicht zu kompromittieren, vielfach geschwiegen habe, wo
sie hätte reden müssen . Die Fraktion habe die Fühlung
mit der Arbeiterklasse vorloren.

Jean Longuet : In der Auffassung über die
Taktik herrschen große Differenzen. Alle Reformen, die
die sozialdemokratische Partei anstrebt, müssen den Zweck
haben, die revolutionären Kräfte des Proletariats zu er¬
höben , während die von der Frattion angestrebten Re¬
formen vielfach kleinbürgerlichen Zwecken dienen . Viele
Deputierte stünden auf dem Boden des sozialen Friedens ,
anstatt auf dem des Klassenkampfes und sähen die sozial¬
demokratische Partei nur als den linken Flügel der repu¬
blikanischen Parteien an.

Thomas wünscht ein engeres Zusammenarbeiten
der Partei mit den Gewerkschaften .

Gerault Richard ist niemals für eine andere.

Gericktszeltung .
Karlsruher Strafkammer Hl . (Sitzung vo«29. März .)

Auf der Ortsstraße zu Obergrombach überfuhr derLandwirt Johann Wolf aus Obergrombuch am 17 . De¬
zember morgens zwischen 5 und halb 6 Uhr mit seinem
unbeleuchteten Fuhrwerk den 61 Jahre alten Eisenbahn¬arbeiter Ludwig Kirchhöfer aus Obergrombach. Kirch.
höfer hatte bei der an jenem Morgen herrschenden großen
Dunkelheit den Wagen nicht auf sich zukommen sehen.Er wurde von der Wagendeichsel zu Boden gestoßen und '
erlitt dadurch solch schwere innere Verletzungen , daß epam 4. Januar starb . Wolf , durch dessen Leichtfertigkeitdas Unheil verursacht worden war , hatte sich heute wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten . Das Gericht er¬
kannte gegen ihn auf 50 Mk. Geldstrafe.

Von der Anklage wegen Beleidigung wurde der
Spezereihändler Sigmund L a n z aus Hörden frei-
gesprochen .

Die Berufung deS TaglöhnerS Wendelin Bohnertaus Forst, den das Schöffengericht Bruchsal wegen Un¬
terschlagung mit 2 Wochen Gefängnis bestraft hatte,verwarf der Gerichtshof als unbegründet.

Die schon vielfach vorbestrafte DienstmagdRosa Juliane Krach aus Bindwangen , die ge-
genwärttg eine mehrjährige Zuchthausstrafe verbüßt,war wegen Bettugs , Diebstahls und falscher Namens¬
angabe angeklagt. Die Angeschuldigte hatte im Laufe
der Monate November und Dezember v . Js . in Baden
der Ehefrau H . Müller, bei der sie damals im Dienste
stand, einen Rock , Hemden und andere Wäschestücke ichGesamtwerte von 23 Mk. 50 Pf . sowie in Pforzheim der
Josefa Mayer , deren Kleiderkorb sie erbrochen , Kleidungs¬
stücke im Werte von 70 Mk . entwendet und sich bei der
Ehefrau Wipfel in Oberbeuern, GemeindeLichtenthal, für
einige Zeit Kost und Wohnung erschwindelt . Der Behörd»
jegenüber bediente sich die Krach , als fie in Untersuchungam, eines falschen Namens, nachdem sie sich schon vorher
von dem Rathaussettetariat . in Baden eine Outttungs -
karte auf einen andern Namen hatte ausstellen lassen,

l wurde gegen die Angeklagte unter Abzug von
Wochen Untersuchungshaft eine Gesamtstrafe von

Jahren 2 Wochen Zuchthaus, 3 Wochen Haft und 450 Mk.
Geldsttafe eb . weitere 30 Tage Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverlust und die Stellung unter Polizeiaufsicht aus¬
gesprochen.

Der Taglöhner Johann Georg K o f f l e r aus Wör-
nitzpostheim , der sich am 16. Januar in Würmersheim
und Au a . Rh . bettelnd Herumtrieb, stahl bei dieser
Gelegenheit aus der Wohnung des Albert Busch in
Au a . Rh . ein Paar Stiefel im Werte von 7 Mk.
Koffler erhielt wegen Diebstahls im Rückfall und Bettels

Monate Gefängnis und 3 Wochen Haft.* Heidelberg , 30 . März . Professor Bulpius , in
dessen Behandlung ein Kranker infolge Fahrlässigkeit deS
Arztes ein Bein eingebüßt hat , wurde zur Zahlung von
25 000 Mk. und einer Jahresrente von 1000 Mk. an den
Kranken verurteilt . Bulpius hat , wie berichtet wird,
beim Oberlandesgericht Berufung eingelegt.

Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe , 31 . März .

Die Parteigenossen der Alt - und Oststadt
machen wir darauf aufmerksam , daß am nächsten Mitt¬
woch im Möhrlein '

schen Saale eine öffentliche Ver -
s a m m l u n g stattfindet, in welcher Genosse Dr . Ludwig
Frank - Mannheim über „Die politischeLage in
Baden " referieren wird . Im zweiten Punkt der Tages¬
ordnung Ivird Genosse Kolb über die bevorsteh en¬
den Stadtverordnetenwahlen sprechen.

Wir fordern die Parteigenossen auf, schon jetzt für
guten Besuch der Versammlung zu agitieren .

,> ■ Ein liberales Volksschulprogramm . Tis
« raun ocrcyaro i,x niemals rur eine anoere^ Eneralversammluia ! des Wahlvereins dec Liberalen hat-^

als eine demokratische und soziale Republik gewesen . Jtx ^ auL/ ° 8
H
en5e§ Schulprogramm verpflichtet .

ist Anhänger der Budgetbewilligung und der Verständig
gung mit den Parteien der Linken . Der Redner schließt :
Wenn man nicht jede persönliche Initiative unterdrücken
will und wenn man aus der sozialistischen Partei nicht
ein kirchliches Konzil machen will, so muß man den Ab¬
geordneten wenigstens einige Aktionsfteiheit lassen .

Schluß der Morgensitzung.
In der Nachmittagssitzungspricht zunächst Heppen -

h e i m e r (Gemeinderat von Paris ) . Er hat große Be¬
denken gegen das Direktionskomitee, welches in Zukunft
die Partei leiten soll. Seiner Meinung nach müßte den
Deputierten in ihren Entschlüssen vollkommene Freiheit
gegeben werden ; nach ihm sind die Gewählten nur ihren
Wählern verantwortlich.

Derselben Auffassung ist N o r m a n d .
Bertrand von der Föderation der Haute -Vienne

und der Deputierte Breton erklären sich nacheinander
ür die Einigung.

Es bleiben noch die großen Reden von R e n a u d e
im Präffense und Jaures , aus denen wir morgen
Auszüge bringen werden.

Die Einigungsresolution wurde angenommen .

Soziale Rundfcbau .
* Achtung Maurer ! Ueber das Baugeschäft von

Wilhelm Koch in Rastatt ist die Sperre ver¬
häng t. Zuzug ist strengstens fernzuhalten.* Die Konstanzcr Friseurgehilfen haben be¬
schlossen , bei den Prinzipalen die vollständige Schließung
der Geschäfte an Neujahr, Karfreitag und Fronleichnam
zu beantragen .

* Der Streik bei Benz « . Cie . in Mannheim , aufgestellt haß . ... di».
Herr Fabrik-Inspektor Dr . Bittmann hatte zur Bei- „ Liberalen " nicht gehören. Die werden im Gegen¬
legung deS Streiks seine Vermittlung angeboten. Die ckett, wrmr -michfte ^Wdchb Voranschlagsberarung

Wir verlangen :
1 . 1 . daß die gesamte Jugend des deutschen Volkes

bis zu einer gesetzlich festgestellten Altersgrenze in der .
Volksschule , in der Unterricht und Lehrmittel
frei sind, vereinigt werde und daß neben der Volks -*
schule öffentliche Anstalten für den ersten Unter¬
richt nicht bestehen , 2. daß die Volksschule mit den
mittleren und höheren Bildungsanstalten in organische
Verbindung gebracht werde und besonders begabte
Kinder unentgeltlichen Unterricht in weilerführen¬
den Lehranstalten erhalten , 3. daß sich an die Volks¬
schule eine obligatorische Fortbildungsschule für Knaben
und Mädchen anschließt , 4 . daß in der Volksschule, lvie
in jeder anderen staatlichen Bildungsanstalt , eine kon -
feisionelle Trennung der Kinder nur im Religions¬
unterrichte stattfindet, und daß für die Teilnahme am
Religionsunterricht ein Zwang nicht besteht , 5 . daß die

. Lehrer eine wissenschaftliche Bildung erhalten , die der' Stellung der Volksschule im gesamtenBildungSorganis -
mus des Staates entspricht , 6. daß die Volksschule
zeitgemäß ausgestaltet «nd dotiert wird ( Vcr -

; kleinerung der Schulklassen , Aufbesserung der
^ Lehrerbesoldungen ) , 7. daß die Aufsicht über die
^ Volksschule in die Hände von praktisch bewährten und'

(pädagogisch gebildeten Fachleuten gelegt wird und tt.
!paß die Oberlettung des Unterrichtswesens einem Unter»
'zstchtsminisierium obliegt, das vom Kultusmiuisterinm
völlig getrennt ist , 9. daß diejenigen Gemeinden, die
größere Opfer für ihr Schulwesen bringen, an der
Verwaltung der Schulen entsprechend beteiligt sind. "

Zur Erläuterung - wollen- wir besingen , daß zu dein
Wahlverein der Liberalen , der dieses SchulprogrammLH -l-S.ru.her Rathaus -

Streikenden gaben bereits am Montag ftüh ihre Zu-
timmung ; auch die Firma erklärte, daß sie es gerne
ehen würde, wenn der Streik beigelegt würde. Herr

Dr . Bittmann sprach dann am Dienstag Nachmittag bei
der Firma vor und nun teilte ihm der Direktor HamMes-
ähr mit, daß er sich — geirrt habe. Er sei sich der
Tragweite seiner Zusicherungen vor dem Gewerbegericht
nicht bewußt gewesen und sei nun darüber „ belehrt "
worden, daß seine, dem Arbeiterausschuß gemachten Zu¬
sicherungen , absolut zu weitgehend und nicht durchführbar
feien . Als Herr Direktor Brecht dazu kam, bestätigte er
nicht nur das , sondern er erklärte, daß nicht allein die
Firma , sondern auch der Aufsichtsrat sich nochmals
geirrt hätten . Denn nicht nur die am 15 . März von
Herrn Direktor Hammesfahr gemachten Abmachungen
eien nicht durchführbar , sondern aitch das am

16 . März vom Aufsichtsrat gestellte Ultimatum .Was die Firma zugestehe , sei das , daß jeder Strei¬
kende, der Lust habe , wieder zu arbeiten anfangen
könne , wer dies nicht will , solle es bleiben lassen ;
auf weiteres laffe sich die Firma absolut nicht ein .
Dr . Bittmann war über einen derartigen „Ber -
mittlungsvorschlag " selbstverständlich mehr wie
erstaunt , konnte aber unter diesen Umständen natürlich
nichts machen , als der Firma feine Verwunderung aus¬
zudrücken, weshalb sie den überhaupt erklärt habe, auf
Vermittlungsvorschläge zu hören.

Daß die Streikenden einen derartigen „ Vorschlag "
mit schallendem Gelächter aufnahmen, braucht wohl nicht
erst versichert zu werden.

Wie das ganz natürlich ist, sammeln sich in der
Nähe der Fabrik viele Neugierige an , zumal abends,
wenn die Streikbrecher aus der Fabrik kommen , Zum
Schutze dieser edlen Elemente ist die Polizei m Stärke
einer halben Kompagnie aufgeboten. Am Dienstag
Abend machte die Polizei von der blanken Waffe Ge¬
brauch . Die Polizeidirektton erließ den Auflaufpara¬
graphen . Es ist also alles geschehen, was die Situation
verschärfen konnte . Es ist nur dem entschlossenen und
ruhigen Eintteten der organisierten Arbeiter zu danken ,wenn kein Blut geflossen ist. Die am Streik beteiligten
Organisationen werden jetzt selbst für die Aufrechterhaltungder Ruhe in der Nähe der Fabrik sorgen . Der Herr
Zabrikinspektor Dr . Bittmann war vorgestern in
dankenswerter Weffe selbst während des ganzen Abends
vor fr Be ftbon Fabrik auweienfr

die sozialdemokratischen Vertreter obiges liberale Schul¬
programm vertteten , mit allen möglichen Ausflüchten ,
die Spießertum u«id Bureaukratismus nur zu erfinden
vermögen, gegen die Verwirklichung eines solchen Pro -
gxanims ankämpfen. Die kleine Gruppe Schrader-Nau-
üiann-Darth aber, die obiges Programm aufgestellt hat,
könnte an dem Verhalten der Karlsruher Rathans -
„Liberalen " dann die Erfahrung machen, daß bei diesen
Herren , die sich auch liberal . nennen, von Liberalismus
keine Spur mehr zu finoen ist und daß die Vertretung
wirklich liberaler Forderungen der Sozialdeniokratie
überlaßen bleibt.

* Was Herrn Ammon vo» seinen Partei -
gcnoffen tti ' s Stammbuch geschrieben wird . Die
lleberhebung, mit der Herr Ammon alles aburteilt , was
nicht mtt seiner Meinung übereinstimmt, wird nun selbst
seinen Parteifreunden zu dumm . Nachdem er daö , was
gegen die Einführung der vietten Wagenklasse in Baden
ge>chrieben wurde, mit dem Satze abtot : „Hinter all ' der
Schreiberei steckt gar nichts !", lvidmet ihm die „Bad.
Landesztg ." folgende Antwort : 1

„ Herr Ammon mag auch fernerhin den „Schwäb. 3
Merkur" über die wirkliche Stimmung des badischen
Volkes hinwegtäuschen und alle Leute , die nicht in sein
Horn blasen, als Ignoranten und Partikularisten ver¬
schreien , aber das soll er sich ja nicht einbilden ,
daß seine Schreiberei in maßgebenden Partel¬
kreisen irgend welchen Eindruck macht . Man geht
darüber , wie es bei der letzten Sitzung des engeren
Ausschusses der nationalliberalen Partei geschehen ist,
katt kachelnd zur Tagesordnung über."

Unser Urteil war also nicht zu hart , wenn lvir
Herrn Ammon zu denen rechneten , die sich blamieren , so
gut sie's eben können .

* Wegen Vergebung der Rheinwasserkräfte
wird hier Mitte April eine neue amtliche Konferenz stffO---
finden , zu der die Handwerks- und Handelskammern
Vertreter entsenden .

* Verein Volksbildung . Bei dem großen Konzert,
das der Verein morgen, Samstag Abend im großen Fest -
hallesaale veranstaltet , werden die Hofopernsängerin
Frau Ada v o n W e st h o v e n , die Pianistinnen Fräulein
Hedwig Kirsch und Fräulein Werr sowie Herr Hof«
opermanger vonGorkom Mitwirken. Das Programm
enthält folgende Nummern : 1 . Ouvertüre zur Oper
Der Sreischiin " von C. M . von Weber. 2 Art« ans
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lde aus der Oper „2eB* (gesungen von

au' bon Westhoven ) von Rossini . 5. Mozckttiana, Suite
vier Hcktzen. Kür Orchester übertragen von ®. Tschav-

itw8!h . 6. a) An die Musik von Fr . Schubert, b ) Liebes'
stier von F . Weingartner , v) Lied des Corsaren (ge¬
murmen von Herrn van Gorkom ) von W. Berger.
7. a) Liebestraum von Fr . Liszt , b) Prelude , k'-aur
von Chopin , c) Scherzo (vorgetragen von Frl . Heb» _
Kirsch ) von Chopin . 8 . a) Mainacht von Th . Gerlach.
b) Der Winter ist vergangen von Jul . Katz. o) Ich
glaub lieber Schatz (gesungen von Frau von Westhoven )
vcn Clara Faiht . S . Duett aus der „Zauberflüte" (ge¬
sungen von Frau von Westhoven und Herrn van Gorkom
von W. A . Mozart . 10. Ungarische Rhapsodie Nr. 3 in
V -dur von Franz Liszt . Den Besuchern kann ein sehr
interessanter und genußreicher Abend versprochen werden.
Wer noch keine ErnttittSkarte hat , ivird gut tun, solche
unter Vorzeigung der Mitgliedskatte des Vereins in der
Geschäftsstelle (Braunsche Hofbuchdruckerei, Karlfriedrich
Pratze ) in Empfang zu nehmen.

Schillerfetern in den Schulen des Landes . In
Nummer 2 des Verordnungsblattes des grohh. Ober
schulrats wird in einer Bekanntmachung an sämtliche
Ortsschulbehörden und Volksschullehrer des Landes fol¬
gendes bestimmt : „Am 9. Mai d. I . werden hundert
Jahre verflossen sein , seitdem der große vaterländisch «
Dichter Friedrich Schiller aus dem Leben geschieden ist.
Ueberall in Deutschlands Gauen rüstet man sich, diesen
Dag in würdiger Weise zu begehen und namentlich der
Jugend fest einzuprägen, was Friedrich Schiller unserm
Volke gewesen rst und dauernd sein wird. Auch unserer
Volksschule, die auf der Oberstufe eine Reihe herrlicher
Gedichte Schillers kennen lernt , darf nach unserer An¬
sicht an diesem Gedenktage nicht achtlos vorübergehen.
Wir ordnen demgemäß an, dah am genannten Tage in
sämtlichen Gemeinden des Landes die Schüler der oberen
Schuljahre durch ihre Lehrer in feierlicher Weise auf den
Lebensgang und die Bedeutung des unvergeßlichen
Dichters aufmerksam gemacht werden. An die Ansprache
des Lehrers soll sich, wenn irgend möglich , der Vortrag
von Gesängen und Schillerschen Gedrchten anschliehen .
Der Unterricht darf an diesem Tage ausgesetzt werden.

Ad . Gk . Für die Schillerfeiern , welche die Ar¬
beiterschaft abhält , möchte ich den Gesangvereinen fol¬
gende Kompositionen empfehlen : 1 . für Männerchor :
»An die Freude " (vierstimmiger Männerchor mit
Tenor- und Bahsolo, Klavierbegleitung) von Andreas
Romberg, bearbettet von Köhler (Verlag von CH. F.
Bieweg, Berlin - Groh-Lichterfelde ) ; oder die Volksmelodie ,
bearbeitet von F . Th . Cursch-Bühren (Verlag von C . F.
W. Siegel , Leipzig ) . — „ Die Macht des Ge¬
sanges "

^ von Hernrich Zöllner (Siegels Verlag). —
»Die Würde der Frauen " von tlarl Lötve (Ver
lag von B. Schottes Söhne , Mainz ).

2. für Frauenchor : „ A n d i e Freude " (dreistimmigmit Klavierbegleitung, Komp , von M . Vogel ), Verlagvon Gebrüder Hug u . Co. in Leipzig . — „Holder
Friede "

(aus der Glocke von A. Roniberg) für drei¬
stimmigen Frauenchor mit Klavier, bearbeitet von M.
Vogel (Verlag von Gebr . Hug).

3 . für gemischten Chor : „Der Abend " (mit
Klavierbegleitung), Komp , von C. A . Mangold. — „ Die
Hoffnung " von Franz Schubert, in der Bearbeitungvon G . W . Teschner (Siegels Verlag ).
.

Cs ist aber zu empfehlen , erst durch Einsichtnahmem dre Partitur sich zu überzeugen, ob der Verein der
Aufgabe , welche die einzelneKomposition an die Sänger¬
schaft stellt , gewachsen ist. Vorher sollen keine Noten an¬
geschafft werden. Für Solo - Vorträge existiert eine Menge
Kompositionen Schillerscher Gedicht«, z . B . „ Es lächeltder See "

(K . Fr . Curschmann , verlegt bei Schlesinger-Berlin). Bei den Kompositionen Schuberts und anderer
Meister können nur geschulte Sänger in Betracht
kommen.

* Zum Fall Brockhaus wird uns berichtet : Es
steht nunniehr fest, daß der ehemalige Direktor der Brikett¬
werke Maxau, Brockhaus , seit einer Reihe von Jahren
Schiebungen vorgenommen, die Bilanz verschleiert und
bedeutende Summen unterschlagen hat . Bis jetzt wurde
ein Manko von 440000 Mk. festgestellt .* Ein Automobil - Garage , das Tag und Nachtgeöffnet ist, hat Hermann Lucke hier eingerichtet. Für
Karlsruhe ist diese Einrichtung, die man schon in vielen
Großstädten antrifft , recht bemerkenswert und zeigt auch,daß nian bestrebt ist, anderen Städten nachzukominen .

» »
Pforzheim , 31. März.

8 , Zur Malcrbewegung . Am Samstag , 28. März
tagte im „Tivoli " eine äußerst stark besuchte Ver -amm-
lung der hiesigen Walergehilfen, in welcher die Antwortder Malerzwangsinnung entgegengenommen wurde aufdie vor kurzem eingereichten Forderungen . Die letzteren
sind so bescheidener Art, daß man sich wundern muß, daßdie Innung dieselben nicht voll akzevtiert hat . Die Ge¬
hilfen verlangen eine b ^ stündige Arbeitszeit«nt 1 >/2 stündiger Mittagspause . 40 Pfg .
*" 1 ™ .m. a * ft u n & e n ^ 0 § n und für diejenigen, welcheden Minimallohn schon haben, 3 Pfg . Lohnerhöhung proStunde . Ferner soll für Ueberstunden 25 Proz ., flir
Sonntags - und Nachtarbeit 20 Proz . Zusckilag bezahltwerden. Für Landarbeit soll Zuschlag entrichtet werden ,eben )o für Fassadenarbeit. Weitere Forderungen sind die
Freigabe des 1 . Mai , ferner, daß die Meister dieSeife zu stellen habe» für Reinigung der Hände, endlicheme Kommission , die den Tarif zu überwachen hat . Die
Forderungen sollen in Form eines Tarifvertrages Geltunghaben vom 1 . April 1905 bis 1 . April 1907 . Die 9
ftundige Arbeitszeit wollen die Meister zugestehen , aberder der Frage des Minimallohncs scheinen die Arbeit-
geber prinzipielle Gegner zu sein , wie man das oft er¬lebt hat . Die Handwerksnieister können nicht begreifen,daß eine Mindestgrenze des Lohnes nach unten die
Schmutzkonkurrenz stark einzudämmen vermag und daßnamentlich beim Submissionswesen dieser Punkteme sehr tiefeinschneideiide Rolle spielen kann ; die
Innung will 38 Pfg . bezahlen, aber nur für solche , welchedie Lehrlingsprüfung mit Erfolg bestandenhaben. Solchedie keine Prüfung bestanden und junge Gehilfen, welchem ihren Leistungen zurück sind, können mit einem niedereu- .ohn bezahlt werden" . Daß dieses „Zugeständnis" weiter
nichts ist als so ziemlich der jetzt bestehende Zustand,
Rande

&<lk iebet ße3<̂ It toie W tDin' versteht sich am
Für Ueberstunden soll bloß 15 Proz . Zuschlag be¬zahlt werden, für Fassadenarbeit gar kein Zuschlag , fürLandarbeit wohl ein solcher, aber es soll dem einzelnemBeteiligten uberlassen löerden . Die übrigen Forderungensind anerkannt worden, nur meint die Innung , daß der

1
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,
Bl0ttf gekündigt werden soll,toa &ienb die Gehilfenschaft 1/4 Jahr angesetzt hat . DieVersammlung nahm die Antwort mit Besonnenheit undRuhe entgegen und beschloß nach einer sehr animiert der«lausenen Diskitssion eine Resolution, in der bedauert“k . Innung die minimalen Forderungen der

Wehllfen mcht angenommen hat . Me Versammelten
k .

k>en auf dem Standpunkt , daß unter allen Umständenem Mm,mallohn zustande kommen müsse, und hoffen ,oaß es dein Gehülfenausschuß gelingen möge , bei Unter¬
handlungen mit der Innung ein befriedigendes Resultatzu erzielen "

. Die Unterhandlungen sind auch bereits
angeknupft und findet bereits in den nächsten Tagen eine
gemeinsame Sitzung statt. Wenn die wenigen Gehülfen.oie noch der Organisation fernstehen , derselben noch bei -

' &0il \ burtt.c Zweifelsohne die Tarifbewegung der
^

sigen
^

Maler einen baldigen und annehmbaren Ab-

Gewerbegericht vom 29 . März.
«v» ^ nnem

. Arbeiter sich schriftlich verpflichtet , in eine«roeitsstelle einzutreten, dann mutz er diese Verpflichtung
^ er allen Umständen einhaltcn, oder im andern Falle«nlschadiguiig bezahlen. Dies mußte auch der Bijoutier
f “rl MorIock erfahren , der bei Kollm ar u . Iour -an A.-G . eintreten sollte , dies jedoch unterließ . Der

Firma wurde stattgegeben und Morlock muß«0 Mk. Entschädigung bezahlen.
^ Der beim Lebe ns mittelbedürfnisverein»ngesteLte Hausdiener Theodor K i e m wurde kündigungs¬

kor entlasten, weil er betrunken war . Er klagt auf
13 Mk. 80 Pf . Entschädigung. Durch einen Zeugen wird
erwiesen, daß Kirm öfter betrunken und auch schon ver¬
warnt war . Deshalb mutzte auch die Klage kostenfällig
abgewiesen werden.

Goldschmiedslehrling K. Fr . Bohnenberger ,vertreten durch seinen Vater , klagt gegen Fabrikant Alb .
Aug . Katz auf Lösung des Lehrverhältnisses. Der
Grund der Klage bilden nach Angabe des Lehrlings zahl¬
reiche Mißhandlungen seitens des Lehrherrn und des
Kabinettmeisters. Die Sache wird vertagt , um dem
Vater Gelegenheit zu geben, ein ärztliches Attest über die
Spuren der Mißhandlungen vorzulegen.

Die Maurer Peter Berger und Alfred
F e l l m e r legten die Arbest bei Maurermeister I o h s.
Böhme vormittags 9 Uhr nieder, weil der Vorschuß
in einer Wirtschaft ausbezahlt wurde. Weil die Quittungs¬
karten ihnen nicht sofort ausgehändigt wurden, klagen
sie auf Bemhlung des Lohnes für oen Rest des be¬
treffenden Tages . Böhme erhebt Widerklage auf den¬
selben Betrag und Zurückbezahlung zuviel erhattenen
Vorschusses . Nachdem die Beiden tm Laufe der Ver¬
handlung die Aussichtslosigkeit der Klage einsahen, zogen
sie dieselbe zurück ; ebenso wurde die Widerklage zurück¬
gezogen .

Der Geschäftsführer Hauser bei der Kunstmühle
Hainmüller u . Cie . beleidigte den MMergehilfen Sebastian
Schlumpberger in grober Weise , worauf derselbe
die Arbeit sofort niederlegte und auf Bezahlung von
11 Mark rückständigen Lohn, 2 Mark Kautton und 44
Mark Entschädigungklagte. Rach einer heiteren Verhandlung
einigen sich die Beiden dahin , daß Schlumpberger einen
vollen Wochenlohn erhält und die Arbeit wieder auf-
nimint.

Ein unglückliches Lehrverhältnis bildete den Gegen¬
stand der nächsten Klage. Der Installateur Stefan
Gr ätz klagte gegen den 20iährigen Lehrling E. P.
Grammel auf Lösung des Lehrverhältnisses und Ent¬
schädigung , weil der Lehrling nicht mehr zur Arbeit
kommt . Durch Vergleich verpflichtet sich Grammel 100 Mk.
als Entschädigung zu bezahlen und gilt das Lehrverhält¬
nis als gelöst .

Eines Sonntags VorinittagS stellte der Gasarbeiter
I . Fr . S ch u l e r die Arbeit im städtischen Gaswerk ein ,
weil ihm im Gegensatz zur ftüheren Uebung zugemutet
wurde, Kohlen von einem entfernten Schuppen beizu¬
tragen , obwohl welche in der Nähe der Oefen lagerten.
Weil ihm die Kaution in Höhe von 22 Mk. zurückbe-
halten wurde, klagt er heute auf Herausbezahlung der¬
selben . Der Ingenieur des Gaswerks bestreitet, daß
eine ungehörige Zumutung an Schüler gestellt wurde.
Die von Schüler verlangte Arbeit sei in der Arbeitsweise
des hiesigen Gaswerks ' begründet und schon Jahre lang
im Gebrauch. Auf eindringliche Vorstellungen des Vor-
tzsienden zog Schüler seine Klage zurück. (Forts, folgt.)

? Rüppurr , 29. März Bei der heutigen Bürger¬
meisterwahl wurde der seitherige Gemeinderechner Klotz
mit 62 Stimmen zum Bürgermeister gewählt . Durch
diese Wahl hoffen wir die Einigkeit in der Gemeinde
hergestellt zu haben. Ein Gegenkandidat war nicht auf¬
gestellt .

a. Mörsch , 30. März . In der Vergebung und Ver¬
teilung des B ü r g e r n u tz e n s soll eine Aenderung ein¬
treten , die bei den hiesigen Bürgern selbstverständlich
lebhaft erörtert wird . Um nun eine geordnete Aussprache
der Bürger und eine Willensäußerung derselben herbei¬
zuführen, soll eine Versammlung abgehalten werden.
Man fragte bei dem Herrn Bürgermeister an, ob die
Versammlung im Rathaussaal abgehalten werden könne.
Das wurde abgeschlagen , weil — der Herr Pfarrer im
Rathaussaal Christenlehre abhält . Wir waren bisher
der Meinung, daß der Herr Pfarrer für seine Christen¬
lehre Play in der Kirche hat und daß das Rathaus der
Platz ist, wo die Bürger ihre Gemeindeangelegenheiten
besprechen . Jedoch , der Herr Bürgermeister und die
Herren Gemeinderäte scheinen von der Bestimmung des
Rathauses eine andere Auffassung zu haben . Die Ver¬
sammlung wird am Sonntag doch abgehalten , allerdings
in einem Wirtslokal . Man wird dann Anlaß nehmen ,
neben der Bürgernutzenfrage auch die Frage zu erörtern,
ob das Rathaus für die Bürger oder für den Herrn
Pfarrer bestimmt ist.

* Rastatt , 30. März . Im Rheine bei Iffezheim
wurde die Leiche^ eines Kaufmannes aus Osterode ge¬
landet . Es handelt sich um einen Selbstmord .

* Heidelberg , 30. März Bei den großen Linden
wurde gestern Morgen ein 17jähriger Kaufmannslehrling
aufgefunden, der sich durch einen Revolverschuß schwer
verletzt hatte . Im Krankenhause starb er abends.

* Heidelberg , 30 . März . In Neuenbürg erschoß
gestern, der Leutnant BI o e m vom hiesigen Grenadier¬
bataillon seine Geliebte , die Christine Margarethe
Schwarz vom hiesigen Stadttheater und beging dann
Selbstmord. Leutnant Bloem war erst 20 Jahre alt .
Das Motiv der Tat soll sein , daß sich der geplanten ehe¬
lichen Verbindung unübertoindliche Hindernisse in den
Weg stellten .

* Heidelberg , 30 . März . Zu dem Drama , das sich
bei Neuenburg abspielte, ist zu berichten, daß die Ge¬
liebte des Leutnants Bloem die Choristin Margarethe
Schwarz ist.

* Mannheim , 30 . März . Nach Angabe eines
Augenzeugen hat sich gestern Abend von der Rheinbrücke
aus ein unbekannter Mann in den Rhein gestürzt. Der-
elbe ertrank. — In Ludwigshafen wird der 39 Jahre

alt e verheiratete Tagner Josef Schäder vermißt.

I^eues aus aller Melr .
Leipzig , 30. März . Nach Enllassung ihres Mannes

von seinem Posten sprang die Eheftau des Amtsgerichts¬
dieners Nowak mit ihrem l l/2 Jahren alten Knaben aus
der 4. Etage des Grundstückes Körnerplatz 4 in den Hoi
hinab . Mutter und Kind erlitten schwere innere Ver¬
letzungen . Beide wurden in das Hospital gebracht, wo
Frau Nowak bald ihren Verletzungen erlag .

Prag , 30. März . Auf dem Schöllerschacht der
Libuschiner Kohlengesellschaft erfolgte heute früh eine
Kesselexplosion , wobei ein Arbeiter getötet und
ein anderer schwer verletzt wurde. Der Betrieb der
Grube ist gestört. Der Gesamtbetrieb der Gesell chaft
erleidet keine Unterbrechung, da die Schöllerschachtkohle
aus dem benachbarten Johannschachte herausgebracht
wird.

Paris , 30 . März . Ein Passagierzug der Linie
Paris -Sccaux ist entgleist. Mehrere Wagen fingen Feuer.
Es heißt , mehrere Personen seien tot und verwundet.
Nach einer späteren Meldung fand die Entgleisung in der
Nähe von Armeil statt ; zwei Lokomotivführer und ein
Reisender wurden getötet ; die Nationalität des letzteren
ist unbekannt.

Deutfcber Reichstag .
(176. Sitzung.)

Berlin , 30. März.
Am Bundesratstisch : die Staatssekretäre Graf

PosadowSky , Stengel , Tirpitz, Nieberding , Kraetke und
Kriegsminister v . Einem.

Auf der Tagesordnung stehtdie Fortsetzung der dritten
Etatsberatung beim Reichsamt des Innern .

Abg . Südeknm (Soz . ) kritisiert die Kranken Ver-
rcherung in Nürnberg , die dort in den Händen der
Gemeinde liege , was die denkbar schlechteste Form der
Versicherung sei.

Abg . Fräßdorf (Soz .) polemisiert gegen Mugdans
Ausführungen Über das Krankenkassenwesen gelegentlich
der zweiten Beratung des Etats und erklärt , für die
Sozialdemokratie sei die freie Arztwahl keine politische
Frage .

Abg . Stadthage » (Soz .) polemifiert gegen Bruhn ,der bloß theoretisch für die Koalitionsfreiheit , in Wirk¬
lichkeit aber ein offener Gegner dieses Rechtes der Ar¬
beiter sei.

Abg . Mngdan (fr. Vp.) erklärt : Der Kampf gegen
die fteie Aerztewahl beruht auf der Voraussetzung, daß
die Arbeiter simulieren. Die Sozialdemokraten greifen
drtgesetzt Personen außerhalb des Hauses an . Was
würde» die Sozialdemokraten sagen, wenn ich den Arzt

angreife« wollte, der den Genosten Antrick in eine Irren
anstatt schicken wollte , um seine Ehetrrnna ernärlüh er¬
scheinen zu lassen . (Lebhafter Beifall .)
. Fbg . Ga « » (Reichsp .) i &at die Krijjk WurwS emb«t Fabrik von Leverkusen . Diese Fabrik sei 1* sani¬tärer Bez»ehm,g eine Musteranstalt .
AngWSchLlÄ ?

" °" *idigt ^ g-g- n die gestrigen
Abg. Scheide « am » (Soz .) hält feine Behauptungen

Wurm (Soz .) polenrisiert gegen Gamp . dem
er RuckfichtSlostgkeit bezüglich der Arbeiter vorwirst .

Abg . b. Mastow (rons . ) bestreitet gegenüber Gerlach,daß in Ostpreußen von Rittergutsbesitzern ausbeuterischeKontratte abgeschlossen wurden.
Abg . v. Gerlach behält sich vor, darauf im nächsten

Jahre zurückzukominen.
Abg . Bruhn (wirtsch . Vg.) wirst Stadthagen tal

mudische Verdrehung vor und erhält dafür einen Ord¬
nungsruf .

Abg . Stadthagen (Soz . ) erwidert , Bruhn wisse nicht,was er sage , und wird ebenfalls zur Ordnung gerufen.
Abg. Becker (Ztr .) bittet , auch die gemeinnützige

Baugenossenschaft der Militärarbeiter des Siegburger
MilitäretablissementS mit Beihilfen aus dem Fonds für
den Bau von Arbeiter- und Unterbeamten -Wohnungen
zu bedenken .

Graf PosadowSky führt aus : Die Schwierigkett,warum bisher derartige Darlehen an Baugenossenschaften
von Arbeitern der Militärverwaltung nicht gewährt werden
konnten , liegt in der Verschiedenheit der Konttngente,deren es 4 gibt. Die Abrechnung würde fich schwierig
gestalten. Das sachliche Bedürfnis ist aber anzuerkennen,
deswegen dürfen diese Forderungen nicht auf immer un¬
befriedigt bleiben und ich hoffe, daß bis zum nächsten
Etat ein Ausiveg gefunden Ivird.

Der Etat des Innern wird genehmigt.
Der Militäretat wird nach kurzer unwesentlicher

Debatte genehmigt.
Beim Marineetat erklärt auf die Beschwerden des
Legien (Soz .)

Staatssekretär Frhr . d. Tirvitz r Die Verwaltung
müsse an dem Akkordsystem festhalten. Auf den Wersten
werde ein völliges Spionagesystem betrieben , um kleine
Mängel ausfindig zu machen .

Geh. Rat Harms weist den Borwurf zurück, daß
die kaiserlichen Werften keine Musteranstalten seien.

Bei dem Etat der Reichsjustizverwaltung fragt
Abg . Bafsermann (natl . ) nach dem Stande der Ar¬

beiten für die Revision des Strafrechtsprozesses und des
materiellen Strafrechts .

Staatssekretär Dr . Nieberding r Die Vorarbeiten
für die Revision des materiellen Strafrechts beruhen
nicht auf dem Beschlüsse der verbündeten Regierungen ,
sondern auf der Initiative des Reichsjustizamtes unter
der Zustimmung des Reichskanzlers. Im Laufe dieses
Jahres wird mit der Publikation der Arbeiten der Sttaf -
prozeßkommission begonnen. Die Arbeiten werden nicht
verzögert. Redner schließt : Wir sind den Herren , die
ihre Arbeit diesem großen Werke zugewandt haben, zu
großem Danke verpflichtet .

Abg . Stadthagen (Soz .) bringt das gegen den Re
dakteur Stercke in Detmold eingeleitete Zeugniszwangs '
verfahren zur Sprache. Während eine Kommission zur
Reform des Strafprozesses und der Reichstag tage , wür¬
den die schwersten Rechtsbrüche verübt und die mittel¬
alterlichen Foltern angewendet. Das sei unerhört .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Es handelt sich um
die Verletzung des Telegrammgeheimnisses. Ein Tele¬
gramm ist wioerrechtlich in eine Zeitung gekommen . Von
einem Redaktionsgeheimnis ist keine Rede. Ich bin nicht
berechtigt und berufen , in ein schwebendes Verfahren
einzugreifen. Das würde zur Kabinettsjustiz führen , sei
es der monarchischen oder der parlamentarischen . Wenn
die Verletzung des Telegrammgeheimnisses ungestraft
bliebe, sa Ivürde das Volk das nicht verstehen.

Abg . v . Gerlach (Hosp . d . freist Vgg ) führt auö :
Es handelt sich um ein Telegramm von höchster politi¬
scher Bedeutung. Eine Verletzung des Telegrammgeheim¬
nisses liegt überhaupt nicht vor . Es ist aber zweimal
gegen das Gesetz ein Zeugniszwanasverfahren gegen
Stercke eingeleitet worden. Dies Verfahren ist zwecklos.
Es ist eine moralische Peinigung eines anständigen
Mannes . Die Ehre der Presse leidet nicht , aber die Ehre
der deutschen Justiz .

Staatssekretär Dr . Nieberding sagt : Selbst bei
Beseitigung des Zeugniszwanges gegen Redakteure würde
diesmal das Zwangsverfahren doch eingeleitet worden
sein . Es handelt sich eben nicht um einen strafbaren
Artikel , sondern um ein Vergehen, das außerhalb der
Redakrion begangen ist.

Nach weiteren Bemerkungen Stadthagens , von
Gerlachs und ThieleS wird der Etat des Reichsjustiz¬
amts erledigt, ebenso der des Reichsschatzamtes.

Der Etat des Reichsinvalidenfonds wird nach kurzen
Bemerkungen der Abgeordneten Grünberg (Soz . ) und
Arendt (Reichsp . j, die sich die Besprechung der Veteranen -
frage für den bereits vorliegenden Ergänzungsetat Vor¬
behalten, erledigt.

Beim Postetat erklärt auf eine Beschwerde Singers
Staatssekretär Krätke , daß die Post den Debit für eine
Zeitung ablehnen müsse, oie in irgend einem Teile
Deutschlands verboten ist.

Nach kurzer Debatte wird auch der Postetat erledigt,
ebenso der Etat der Reichsdruckerei , der Verwaltung der
Reichseisenbahn , der Expedition nach Ostasien, der Ex¬
pedition nach Südwestafrika, der Zölle und Verbrauchs¬
steuern und kleinere Etats .

Bei den Matrikularbeiträgen erklärt Minister Frhr .
v . Rheinbaben es bleiben 80 Millionen ungedeckter
Matrikularbeiträge . Ich glaube nicht, daß der Reichstagin dieser Stunde seinen Beschluß umstoßen wird . (Sehr
richtig .) Aber im ausdrücklichen Auftrag der verbündeten
Regierungen muß ich Verwahrung einlegen gegen diese
Gestaltung des Etats . Wir Preußen sind außerstande,
plötzlich 40 Millionen Mark zu decken , sodaß nur die
Wahl einer Anleihe bleibt . Ich bitte den Reichstag , die
Last der ungedeckten Matrikularbeiträge in nächster
Session dauernd von den Schultern der Einzelstaaten zu
nehmen . Ohne weitere Debatte wird der Rest des E ats
angenommen. Sodann wird der Etat in der Schluh-
abstimmung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
genehmigt. Es folgt die Abstimmung über die Resolution
Kanitz . Bei der Abstimmung, die auf den Antrag Singer
eine namentliche ist, werden 151 Stimmen abgegeben,
davon 109 für und 42 dagegen. Das Haus war somit
beschlußunfähig .

Nächste
'
Sitzung : Freitag um 1 Uhr. Nachtrag und

Ergänzungsetat . Wahlprüfungen und Petitionen . Schluß
um 8 Uhr.

Oie Revolution in RuKlancl .
w . Petersburg , 31 . März . Gestern gab an

der Morökaja- und Postgasse ein unbekanntes
Individuum in Drensttnannstracht einen Nevolver-
schutz auf einen Geheimpolizisten , ab.

■w . Petersburg , 31 . März . Die hiesige Ge¬
heimpolizei entdeckte ein weitverzweigtes Komplott
gegen den Großfürsten Wladimir und T r e p o w,
sowie gegen den Minister des Innern . Nach sorg¬
fältiger Beobachtung wurden nachts 12 Mitglieder
der Organisation in verschiedenen Stadtteilen ver¬
haftet, wobei schwer belastendes Beweismaterial
beschlagnahmt wurde.

w . Tiflis , 31 . März . Telegr . -Agentur . Die
amtlichen istachrichtcu über die Bewegung im Kreise
G o r i lauten sehr beunruhigend . Die Osseten
kommen von ihren Wohnsitzen in den Bergen herab
und begeben sich in die Domänen , wo sie im Verein
mit den eingesessenen Bauern zur Verschärfung der
llnrnhen beitragen . Die Ortsbehörden verhalten
sich untätig . Der Postdienst ist eingestellt. Die
Bauern verlangen schriftliche Erklärungen der Eigen¬
tümer , wonach sie ihre Lätider und Wälder den
Bauern abgetreten haben . Die Arbeiter der
Eigentümer werden verjagt . Mehrere Domänen

find dolkkonimen gerSliE Die Bauern
der Regierunas -Spezial -Kommisston nur Forde¬
rungen politischen Charakters übermittelt md
weigern sich jetzt, der Aufforderung, ihre Bedi)
Nisse anzugeben , Folge zu leisten . Die Behö, ',, .>
sandten Milttär an den Ort der Stuhestöruns.ed .
Am 27 . - s . zogen mehrere tausend Bauern
roten Fahnen durch die Sttaßen der Stadt G a ,
zerstörten die Läden und umzingelten eine Patronill '
von 6 Mann und wollten ihnen ihre Gewehre tt-
reißen . Die Soldaten gaben eine Salve ab , lno-
durch zehn Personen verwundet und eine gei t
wurden.

DerKrieg zwilchen Russla *d
und 3apan.

London, 30 . März . Das Reutersche Bure, nmeldet aus P e t e r s b u r g : Hinsichtlich der An -
sichten auf dreFriedensunterhandlungr n
ist die Lage, soweit es möglich ist, klar zu sehen
folgende : Die Bedingungen, die Rußland atmr m-
bar erscheinen, sind in ministeriellen Kreisen er-
schöpfend beraten worden. Auch die Grund ,en.
auf denen Rußland bestehen würde, wenn Frir . , ?
eröffnungen gemacht würden, sind m den Umrissen
seftgelegt worden. Die Verhandlungen würden

.wenigstens in den ersten Stadien von einer dritten
Partei zu Ende geführt werden. Man nimmt an .
daß Frankreich und die Vereinigten Staaten Ver¬
mittler sein würden.

Petersburg , 30 . März . Nach zuverlässigen
Nachrichten des „Ruskoj - Slowo " wird ein viertes
Geschwader , dessen Ausrüstung energischer be¬
trieben werden soll, als man anfänglich beab-
stchttgt hat, im April zum Auslaufen be¬
reit sein.

Tokio, 30 . März . Der Dmnpfer „ I n d u st r h '
ist auf der Fahrt nach Wladiwostok am 28 . März
von den Japanem beschlagnahmt worqen . Die
Nattonalttät des Dampfers ist unbekannt.

Letzte Polt .
w. Berlin , 30. März . Ein Telegramm aus Wind¬

huk meldet Gefreiter Oskar Kuech , geb . am 25 . Jan
1882 in Eschwege, früher Husarenregiment Nr . 14, infolge
Unvorsichtigkeit eines Kameraden durch einen Schuß n >
das linke Fußgelenk schwer verwundet.

v . Berlin , 30. März . Nach einer Meldung de .
Generals Trotha vom 29. März ging Hauptmann
Oertzen gegen eine Hererobande vor , die Ober¬
leutnant Graf S chlv e i n i tz auf einem Patrouillenrit .
40 Kilometer östlich von O t j i t u o festgcstcllt hatte . Die
Abteilung Oertzen fand jedoch nur noch verlasseneWersten,
da die Hereros , anscheinend durch Buschmänner gewarn -
zwei Tage vor ihrem Eingreifen abgezogen war .

In Otjivero am Weißen Nossob, 120 Kilometer
östlich von Windhuk , st e 111 e n s i ch die Kapitäne E r a S •
mus und Kamangati mit 150 Männern , Weibern
und vielen Kindern freiwillig. Major v . E st o r f f hri
auf dem Vormarsch von G o b a b i s nach Süden am
23 . März Awadaob am grohen Nossob erreicht. Tic
Verbindung mit der Abteilung M e i st e r ist hergestellt ; Pa
trouillen wurden längs des Elefantenflusses und d>
großen und kleinen Nossob entsandt. Im Tal des großen
Nossob wurde bisher nur bis Nabus Wasser gefunden.

Die Lage am Ruob und in den K a r a S b e r g e n
ist unverändert . — Am 5 . März wurde der Lentnam
v. Rheinbaben , den Major v . Lengerkc mit eine>:
Teil der dritten Ersatzkompagnie von Koes zur Besetzung
von Hasuur entsandt hatte, mehrfach von Veld
schoendragers angegriffen , die das ihnen ge¬
nommeneVieh znrückerobern wollten. Die Angriffe wurden
ohne Verluste zurückgewiesen ; der Gegner verlor 5 SVte
und 150 Stück Großvieh. Am 21 . März traf eine Pn
ttouille aus Hasuur bei G a i b i s überraschend auf ein ?
Hottentottenwerst und erbeutete einiges Großvieh ; fünf
Hottentotten fielen . Oberst Deimling , der seit längerer
Zeit an den Folgen eines Anfang Dezember erlittenen
Sturzes leidet, muß zur Erhaltung der Gebrauchsfähis
keit seines rechten Armes heimkehren . General Trotha
wird dann die Leitung der Operationen selbst übe,
nehmen .

w. Breslau , 31 . März . Das technische Bühne ,
personal der hiesige» vereinigtenTheater ist wegen Lohn¬
streitigkeiten in den Ausstand getreten.

V. Wien , 30 . Aiärz. Die ungarische Krise uc £-
spricht eine günstige Wendung zu nehmen . Ei»r
Kabinett Andrassy scheint wahrscheinlich nud
eine Entscheidung in den nächsten Tagen bevoiv.c
stehen . Es verlautet , die ungarische Sprache so : '
für alle aus deui ungarischen Territorium mit
Ausnahnre Kroatiens rekrutierten Regimeteru f» -
Regimentssprache erklärt werden.

v Paris , 30. März . (Kammer.) In der fort¬
gesetzten Beratung des Gesetzentwurfes über Trennung
der Kirche vom Staat bekämpft C o ch i n <kons . ) den
Entwurf . Regnier tritt für die Notwendigkeit ei . ..
die Trennung so schnell wie mögl ch vorzunehnn-n .
R aib erti verlangt die Aufrechterhaltnng des Konko .
dates , das die Rechte des Staates gewährleistet. Hieran :
wird die Sitzung geschlossen .

VereinsanreigeL.
Mühlburg . Gesangverein Bruderbund . Freitag den

31 . März , nach Schluß der Singstunde : Sänger¬
versammlung. Der Wichtigkeit wegen wird um voll¬
zähliges Erscheinen der Sänger gebeten. >202

Der Vorstand .
Teutschnenrenth . (Wahlverein. ) Samstag den 1 . April ,

abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Lamm " .
Der Vorstand .

Daxlande «. (Sozdem. Verein.) Samstag den 1 . April ,
abends 8 Uhr , Versammlung. Zahlreiches Erscheinen
erwünscht Der Vorstand.

Die Vorstandsmitglieder werden ersucht , eine
halbe Stunde früher zu erscheinen . 1 ) 94

Villingen . (Soziald . Verein Vorwärts . ) Samstag den
1 . April, abends 8 Uhr , in der „Tonhalle "

(Neben¬
zimmer) Vereinsversammlung. Wichtige Tagesord¬
nung . Vollzähliges Erscheinen notwendig. 1200

Der Vorstand.

Berichtigung .
In der gestrigen Nummer muß es in dem Artikel :

i si faciunt idem heißen : Die Schwieger mutter
jt Mutter ) eines Heerführers - _
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Lcit-

kel, die Rubriken: Politische lledersicht , Aus Baden ,
rtschland , Ausland, Patteinachrichten, sreuilletvn und
egramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
bert Willi : mr die Inserate : Karl Ziegler ,
hdruckerei und Vertag des Vscks,reund, Geck u . Co .
intliche in Kartsrupe .

rseniMIB r r r ~f

Zur ge fl. ’&eaditü
Unsere verehrlichen Abonnenten , welche bei dein be¬

vorstehenden Ouartalswcchsel umziehen , bitten lvir,
uns oder den Trägerinnen , möglichst vor dem Umzug
die Adresse ihrer zukünftigen Wohnung anzugeben, da¬
mit in der Zustellung unseres Blattes keine Störung
eintritt .

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir auch unsere bcr-
ehrlichen Abonnenten uns sofort in Kenntnis zu setzen,
wenn sie den „ Bolksfreund " durch die Trägerinnen lin-
regelmäßig zugestellt bekommen

Expedition des „Bolksfreund ".



Deutscher Holzarbeiter -Verbund .
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 1 . April , abends halb 9 Uhr im „Auerhahn " ,
Estraße 58

G Versammlung. G
iw . ordnilllg: Vortrag über : „Vatmlienreeht“.

>u diesem iuteressanten Thema laden wir unsere Mitglieder mit ihren
Krauen freundlickst ein . ^

Gleichzeitig macken wir auf den am Sountag de» » April , abends
t- Na, bei „ Mohrlein " , Kaifcrstraße 13 stattfindcndcn

MT Vortrag mit Cichtbildern 'W
.ibet die , , Stil lehre “ u . der darauffolgenden Abendnnterlialtnng
aufmerksam . , ,

1190
Die Ort »verwaltmig .

$al;arbeitrr-# e{battb Dmlch.
Wir machen unscre Kollegen nochmals auf die am Sonntag morgen

halt« 10 Uhr stattfindende H ^4

Versammlung ;
aufmerksam . Kollege Schürmann spricht über die „ Die Stillehre " .

hoffentlich zeigen auch hier die Kollegen das nötige Interesse für
e .

' :chen Borträg . Nichtorganisierte habe» ebenfalls Zutritt .
Der Vorftand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband .
’ Zahlstelle ftorzheim.
Samstag den 1. April , abends halb 9 Uhr im „Tivoli "

Mitgli eder-Versammlung.
- ------------ ---- Tagesordnung : --------------------

tierlrlog des Koükgt« Sobörmami -Stttttgart öder :
5lii.chit für das Knußgeiverbe von hißor . Ketichtspaaklkv

".
Derselbe toird unter Darstellung von 70 Lichtbildern erläutert .
Hierzu laden wir alle in der Holzindustrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen höflichst ein.
Jedermann hat freien Zutritt . 1816

Die Ortsverwaltnng .

Mchiarrm .Honvärls"
Offeaburg.

Sa astag de» 25 . Marz 1905 , abends 8 Uhr im BereinZ-
lokar Mundinger

Monats -Versammlung.
- Tagesordnung : -

" Bericht vom badischen Parteitag . '
2 . Bortrag des Abg . Oeek : „Märzrevolutionen einst nnd

jetzt " .
3. Die Landtagswahl .

Ls ist vollzähliges Erscheinen dringend notwendig. 1051.2
Der Vorstand .

Solchen Hut
für

Konfirmanden
kaufen Sie

Irl vorzüglicher Qualität schon

150
Mk . an.

Hosenträger und Kravatten LU«!
Tranz Oos. Heisei

Kaiserstr . 111 Karlsruhe Kaiserstr . 111

1190

l*************
* Pas größt«

dp %'■ Qj. 'eSparbuch
für jede Aamikie!

Kaufe« Ste Ihre « Bedarf an

Schuhwaren
1163.2 »mr i«

Sebubwarenbaus

L. Al. Lavich
Karlsruhe

35 Kronknßinßt 35
WarkgraftnstraßeArüyer 16 .

% vs
Billigstes SGhutigescliäft

am Platze.

- Niefern .
GOSsts - ErDug und EilipskHImis . ^

Der verehr! . Einivohnerfchaft von hier und Umgebung h
zeige hiermit ergebenst an , daß ich Sonntag den $t . April * .E am hiesigen Platze eine **

Knd-». Fcl !!bä>l!tttl,K«»d!tNtii.Mtl>ll»«0l»iisL
eröffnen werde. Als Spezialität empfehle ich Friedrichs - h
dorfer Zwieback und selbstgemachte Eiernudel « . ßp

Ich werde bestrebt sein , das Zutrauen der verehr!. £+.
Einwohnerschaft durch Lieferung nur bester Ware zu er-
toeckit nnd sehe geneigtem Zuspruch entgegen.

1038 Otto Striegel , Merer . Saugestr. 70.
W

Erijfinung morgen Samstag den 1. April
82 Kaiserstr . 82

im Hause der Herren Gebrüder Faber am Marktplatz, Telephon 1694
yt>‘ "

Tfannkueh « C
w 6 . m . b. H.

Erstes Haus für Kolonialwaren,
'

Delikatessen, Weine,
■

Spezialität : Gebrannter Kaffee .
Verkaufsstellen :

Telephon 863 PfOTZhöilTI■ Telephon 803
Hauptlager und Kontor : Erbprinzenstr . 17.

Verkaufsstellen :
22 Deimlingstrasse 22 (Waisenhausplatz)
11 Bleichstrasse 11 (am Sedanplatz)
1 Parkstrasse 1 (Altstadt)
64 Westliche Karl- Friedrich- Strasse 64 (Leopolds¬

platz)
15 Oestliche Karl - Friedrich- Strasse 15 (nahe dem

Markt)
1 Obere Augasse 1 (Stadtteil „Au“)
5 Schultze -Delitzsoh -Strasse 5 (Wilhelmshöhe)

Telephon 460 KffllSrilltöl Telephon 460
t Hauptlager :

„ Karlnraher Lagerhalle “ Wielandfotr . 33
Verkaufsstellen :

Werderotr . 34a (am Wederplatz) , Telephon 460
Karlstr . 28 (am Lndwigsplatz) , Telephon 447

Heu eröffnet >

Karlsruhe ! 82 Kaiserstrasse 82
. . . am Markt . . >' —»»

im Hause der Herren ßebr . Faber , Telephon 1694.

Brötzingen und Birkenfeld.

Reinheit der Waren garantiert .
Wir machen auf unsere Eröffnungs -Zirkulare aufmerksam .

Prompter Versandt nach answfirts gegen Nachnahme .

Verlangen Sie bitte unsere Konsum -Preisliste .

M " lu Wochentagen (ausgenommen Samstags ) Messen unsere Gesehlfte 8 Uhr abends. TM
Sonntag » sind dieselben nur von 7 bis 9 Uhr geöffnet . 1198 .3

¥

Sonntag den 9 . April 1905 im Saale des Hotel „Schwarzen Adler “

Grosses

Vokal - Konzert
1190 .3 zu Pforzheim.

Direktion : Herr Kapellmeister Arthur Herbold .

Anfang abends 7 Uhr .

Programme ä 40 Pfg ., welche zum Eintritt berechtigen , sind im Vorverkauf bei
den Herren Kirchenbauer zum „Deutschen Haus“, Schneidermeister
Müller , Dillsteinerstrasse 38, und abends an der Kasse erhältlich.

Konsumverein Karlsruhe und Umgebung.
E . € 1. m . b. H .

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannten >

Kaffee
(Konsum-Mischung).

Msb verleeg« ner Mirko „Konttnr'-Mlscluing, per U Mk . 1 .90 .
ns» Der Vorstand.

Zur Hochzeit
und anderen Gelegenheiten empfehle

hochmoderne

Mchmill- > . «nlmdttM
letztere von Mk. 3 .50 an.

Franz Jos. Heisei,
821 Kaiserstr. 111 .

Milchende
fragen bet

hohe Provision für eine hier
e Wochenzeitschrift mit

rung gesucht . Zu er-
1160 .8

Julius Aahreuöerg,
Vertreter , Uhlandstraß - » 0 , l

bo» 6 - 3 Uhr abends .
St .,

Ireie Hurnerschüft
Karlsruhe .

Montag den S.April
abend Vz9 Uhr , im
Vereinslokal, Restaura¬
tion SShrleia ,
Kaiserstraße 13,

IntMerftmlmig
(Delcgiertenwahl zum Kreisturntag .

Quartalsabrechnung ^.
Bei der Wichtigkeit der Tagesord¬

nung erwartet zahlreiche Teilnahme
1197 Der Turnrat .

Sozdem. Verein Durlach.
Samstag den 1 April , abend¬

halb 9 Uhr , im Gasthaus zum
„ Schwane »»" 1207

Wßlirdn-Krchinniliing
MT mit Vortrag . 'MS

Die Parteigenossen und Volks«
freuudlessr . welche Kinder in» Alter
von 9—13 Jahren haben , die in
dein Kinderchor am 1 . Mai Mit¬
wirken können werden gebeten, dies«
beim Vorstand oder in der Versamm¬
lung anzumelden.

Der Vorstand .

Restauration z. Ilten Fritz,
Wilhelmstrasie 13 .

Empfehle einen guten bürgerliche»
Mittagstisch von 48 Pfg. an, sowie
kalte und warme Speisen zu jeder
Tageszeit . 1131.8

Irden Samstag Schlachttag.
Heinrich Hauck .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei 1147 .6

A. Srautt & Co..
Karlsruhe , Lesfiugstraße 70.

Aadenia-
Aahrräder

Mk. 90 di« 145
Reparaturen bei billigster

Berechnung .

8 . Adam ,
Baggenau . 323.81

Markgrafenstraße** , Ecke, tf
ein neues 1163 .10

Triumph - Fahrrad
( SirtuS)

für 110 Mk. zu verkaufe« .
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